Abonnements: 
zn Lodz: RB. 2.— vierteljährlich inelufive Zuft⸗Uung 
vr. Voſt: 
Zuland RS. 2.40, Ausland Ns. 3.50 vierteljährlich incl. Porte 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Aedactien und Gxpedilion: 
Diielnas (Bahn⸗) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 302. | 


Freitag, den 25. Juli (6. Anguſt) 1897. 


Lodzer Tagebl 
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Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgefpaltene Petitzelle oder deren Raum, im Inſeratentheile & Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Neelamen 15 Kop. pro Zellen. 
Sammtliche Annoncen ⸗Expeditienen des In- und Auslandes nehmen für uns 


17. Jahrgang. 


f 


Aufträge entgegen. 


| ————— Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn⸗ und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. W. -—- 
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Sonntag, den 8. Auguſt 1897: 
Großts Weltfahren 
peraufintiet von 9 75 Kodzer Cycliſten 
Herreufahrer des Königreichs Polen 

auf der neuen Rennbahn (Görny Rynek, Geyer's Platz.) 
Anfang 3 Uhr Nachmittags. 
Dreife der Plätze: 


Loge in der 1⸗ten Reihe 10 Nhl. 40 Kop. 
„ „ „ 2 en „ 8 40 „ 
Ran. et 1, aD, 
Tribünen Sig 1. und 2, Rebe . „ 
* 6 BL ee 1 * 85⁵ * 
a SN 15 
Sitzplatz am Bogen 1. 2. Reih 11. 
5 8 „ 3. 4 e 0. 
Stehplaa g . 30 


Die Herren Mitglieder IN darauf aufmerkſam G. daß der 


koſtenfreie Eintritt nur bei Vorzeigung der Mitgliedskarte geſtattet werden kann. 
Der Vorverkauf der Billets findet bis zum Sonnabend 6 Uhr Nachm. 


Kin der L. Zoner’schen Buchhandlung Petrikauer⸗Straße Nr. 90 ſtatt. 
O OOOOOOOOOOOO G OOO OOO οο,õꝓũoç⸗oʒ so 


Einem hochgeehrten Publikum von Lodz u. Um⸗ 


OOOGOHOOO OOO OOO COO Geo 


gebung die ergebene Anzeige, daß Ende dieſer 
Woche das 
Warſchauer 
tikun 


— — — 
auf der Promenaden nahe dir Grünen ⸗Straße 
eröffnet wird. 

Wir geben uns der angenehmen Hoff nung hia, 
daß das bieſige Publicum uns in gleicher Wiiſe wie 
das Warſchaner mit ſeinem Wohlwollen beehren und 
ſich zuf riedengeſtellt finden wird. 

Hochachtend 


n Warſchauer Panoptikum. 


— 4 


Parten und Reſtaurant 


pie! Manuteuffel. 


Täglich 


Concerte 


berühmten Bauern⸗Capelle 


I. KARL NAMTSLOWSKL 


ree 25 Kop. Kinder bis zu 10 Jahren frei. 
12 Absnnements-Billets Rs, 2. 
Anfang 8 Uhr 
Sonne und Feiertagen Anfang 7 Uhr 


J. Petrykows ki. 


Zahnarzt g 


RIT I 


zetrikaner⸗Straße Nr. 69, vis-à- vis 
dem Grand · Hotel. 

Specialität: Künſtliche Zähne in Gold, 
* und Kautſchuk, ſowie Plombirungen. 


Dr. med. Goldfarb 


Specialarzt für Haut⸗, Geſchlechts ⸗ und 
veueriſche Krankheiten, 
Zawadzka⸗ Straße Nr. 18 
Ecke Wulczanska Nr. 1), Haus Grobensli. 
prechſtunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 
> Uhr Nachm., für Damen v. 5—6 Uhr 
achim. 


Dr. E. Sonnenberg 
aus Zgierz 
bat ih nach ſpeciellen Studien im Auslande in 
Lodz niedergelaſſen. 
Haute und Veneriſche Krankheiten. 
Cegelnlana⸗Straße Nr. 14 (Ecke Wulcz an ska) 
Empfangsſtunden von 10—1 und 3—7, 


D° A. MI DAU. 


wohnt jetzt Petrikanerſtr. 153, gaus Jariſch, 


fpeciell Haute, Geſchlechts⸗ und ſyphilitiſche 
Krankheiten und Hydrotherapie, (Waſſerheilver⸗ 
fahren) nach der Methode Prof. Win ternitz 
und des Prälaten Kneipp. 

Sprechſtunden: Vormittags von 9—11 Uhr, 
Nachmittags von 4—6 Uhr. 


In lan d. 


St. Petersburg. 


— Allerhöchſte Telegramme. Anläßlich der 
Eröffnung des Appellhofs und Bezirksgerichts in 
Irkulsk richtete Seine Majeſtät der Kai⸗ 
fer am 2. Juli folgendes Telegramm an den 
Stantäfeeretär Murawfew: 

Ich habe mit lebhafter Freude Ihren Be⸗ 
richt über die gleichzeitige Einführung der Ge⸗ 
richts⸗Inſtitutionen in ganz Sibirien erhalten. 
Ich bin überzeugt, daß die neuen Träger der 
Juſtiz ihr ganzes Können und ihren vollen Eifer 
einſetzen werden, um ihre Pflichten und Verant- 
wortungen ehrlich zu erfüllen; Ich freue Mich, 
daß Sie perſönlich Zeuge dieſes für Sibirien ſo 
wichtigen Eceigniſſes fein konnten.“ 

In Anlaß der Grundſteinlegung der Haus⸗ 
kirche des St. Petersburger Larinſchen Oymna⸗ 
ſiums am 15. Juli wurde der Verweſer des Mi⸗ 
niſterlums der Volksaufklärung durch folgendes 
Allerhöchſte Telegramm beglückt: 

„Ich danke aufrichtig allen bei der Grund⸗ 
ſteinlegung der Kirche des Larinſchen Oymnaſiums 
anweſenden Perſonen für die ausgedrückten Ge⸗ 


fühle.“ 
„Nikolai“. 

— Hier beginnt bereits der Zuſtrom der 
Zeitungsberſchierſtatter für die bevorſtehenden Feſt⸗ 
lichkeiten während der Anweſenheit des deutſchen 
Kaiſerpaares. 

— Eine findige Pariſer Firma hat rieſige 
Ballen mit Portraits des Präfidenten Faure hier⸗ 
her geſandt, welche letzteren während der Anweſenheit 
des Herrn Faure verbreitet werden ſollen. Die 
„Her. Bz.“ bemerken, der Preis der Portraits 
ſei bei vorzüglicher Ausführung ein erſtaunlich 
billiger. 

— Wie im vorigen Jahr bei der beabſich⸗ 
tigten Ballonfahrt Andrér's zum Nordpol, ſo 
hat das Miniſterlium des Innern auch diesmal 
ſämmtliche Gouverneure der nördlichen Gouver⸗ 
nements Rußlands telegraphiſch von dem nun er⸗ 
folgten Aufſtieg benachrichtigt, mit dem Erſuchen, 
dem ſchwediſchen Ingenieur Andrée und ſeinen 
Gefährten jede nur mögliche Unterſtützung im 
Fall einer Landung angedeihen zu laſſen. 

— Blättermeldungen zufolge iſt im Kriegs⸗ 
miniſterium gleichzeitig mit der Frage über die 
Erhöhung der Oſſiziersgagen auch die Frage über 
die Erhöhung der Gagen der im Kriegsminiſte⸗ 
rium dienenden Beamten um 50 pt. angeregt 
worden. Die Frage ſoll ſpäteſtens bis zum 1. 
Januar 1900 erledigt werden. 


Die ruſſiſchen Eiſenbahntariſe für 
Getreide. 


Bei Feſtſtellung der derzeitigen Eiſenbahn⸗ 
Getreidetarife im Jahre 1893 wurde beſchloſſen, 
dieſelben nach Ablauf von 3 Jahren einer 
allgemeinen Reviſion auf ihre Tauglichkeit hin 
zu unterwerfen. Schon vor dieſer Friſt liefen 
von Landwirthen mehr oder weniger motivirte 
Eingaben über die Unzweck mäßigkeit dieſer 
Tarife im Finanzminiſterium zahlreich ein, und 
ſo wurde denn im vorigen Herbſt beim De⸗ 
partement für Eiſenbahn⸗ Angelegenheiten eine 
beſondere Commiſſion aus Vertretern der inte⸗ 
reffirten Regierungsreſſorts, der Eiſenbahnen, der 
Fandwirthſchaft, des Getreidehandels und der 
Mällerei⸗Induſtrie gebildet. Dieſe Commiſſion 
tagte vom 21. September bis zum 3. October. 
Die Vertreter der Landwirthſchaft ſtellten im 
Weſentlichen drei Forderungen auf: 1) Es iſt ein 
Unterſchied zu ſchaffen zwiſchen den Exporttarifen 
und den Tarifen für den inneren Verkehr, und 
zwar durch Herabſetzung der Frachtſätze für das 
Exportgetreide. Die inneren Tarife ſind für 
kurze Entfernungen gleichfalls etwas herabzuſetzen, 
für weite zu erhöhen. 2) Die Tarife für Mehl 
müſſen höher fein als die für Getreide. 3) Die 
von den Eiſenbahnen außer den Tarffſätzen 
erhobenen Zuſchlagsgebühren ſind herabzuſetzen. 

Die Fragen wurden nun dem Tarifcomité 
zur detaillirten Prüfung überwieſen, ohne daß es 
jedoch gelang, über die prineipiellen Grundlagen 
hier eine Berſtändigung herbeizuführen. Die 
Minderheit fand die von den Landwirthen vor⸗ 
geſchlagenen Maßregeln für ausführbar und fogar 
im Intereſſe der Landwirthſchaft für unerläßlich, 
die Majorität konnte ſich mit einem zweifachen 
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Tarif nicht befreunden und fand, daß eine Herab⸗ 
ſetzung der Tarife für den Getreidetxport nicht 
nur nicht die Lage der Landwirthſchaft erleichtern 
werde, ſondern ſogar ein gefährliches Danger⸗ 
geſchenk für dieſelbe ſel. Auch bezüglich der 
Tarife für Mehl konnte keine Einigung erzielt 
werden. Die Minderheit wollte für Mehl einen 
höheren Tarif feſtgeſetzt wiſſen als für Getreide, 
die Majorität meinte, daß die 1863 im Prineip 
feſtgeſetzte Gleichheit zwiſchen den Tarffen für 
Korn und Mehl beibehalten werden müfle. Der 
Finanzminiſter übergab nun die Bearbeitung 
dieſer ſtreitigen Fragen dem Tarif⸗Conſeil. Die 
Wichtigkeit dieſer Angelegenheit jedoch, welche in 
das geſammte dkonomiſche Leben des Landes tief 
ein ſchneldet, ließ ihn vorausſehen, daß die Ent⸗ 
ſcheidung des Tarif ⸗Conſeils nicht genügende 
Autorität beſitzen werde, um die einander ſchroff 
gegenüberſtehenden Intereſſen auszuſöhnen, und 
ſo erbat ſich Herr v. Witte Ende Februar 1897 
die Kaiſerliche Genehmigung, die Beſchlüſſe des 
Tarif ⸗Conſeils über die Grundlagen der Gr 
treldetarife der combinirten Sitzung des Miniſter⸗ 
tomités und des Departements der Reichsökonomie 
zur Entſcheidung vorlegen zu dürfen. Dieſes 
erwies ſich um ſo zweckmäßiger, als auch im 
Tarif ⸗Conſeil keine Ausgleichung der einander 
gegenüberſtehenden Anſichten erzielt werden konnte. 
Die Vertreter der Miniſterien des Innern und der 
Wegecommunication, der Reichscontrole und der 
Privateiſenbahnen fiimmten: dafür, die beſtehenden 
Tarife unverändert zu laſſen, desgleichen auch 
der Vertreter der Montaninduſtrie und ein Ver⸗ 
triter der Handelswelt, während die Vertreter 
des Miniſterſums der Landwirthſchaft, des Finanz⸗ 
miniſteriums, die Vertreter der Landwirihſ haft 
und ein Vertreter der Handelswelt fi für die 
Befriedigung der Wünſche der Landwirihſchaft 
ausſprachen. 

Das Zinanzwiniſterium empfahl nun der 
combinirten Sitzung 19 Miniſtercomitees und des 
Departements der Reichsökonomie folgende Be⸗ 
ſtimmungen zur Annahme: 

Die beſtehenden inneren Tarife find im 
Weſentlichen unverändert zu laſſen, während die 
Getreldetarlfe in den Exportrichtungen ſtufenweſſe 
herabzuſetzen find, fo daß der Exporttarif für die 
Entfernung von 1000 Werft ſich um ca. 5 Kop. 
pro Pud billiger ſtellt als der innere Tarif. Ber 
züglich der Tarife für theuere Mehlſorten und 
Grüßen fol das Tarif⸗Comitee die Ermächtigung 
erhalten, dieſelben eventuell bis zu 10 pt. gegen 
die Tatife für Getreide im Korn erhöhen zu 
dürfen. Die neuen Tarife ſollen erſt eingeführt 
werden, wenn ſich die Ernteausſichten für 1897 
geklärt haben, und zwar für eine vom Tarif⸗ 
Comitee zu beſtimmende Friſt. Falls ſich Ge⸗ 
treidemangel für den inneren Conſum heraus- 
ſtellt, ſollen die herabzuſetzenden Exporttarife uns 
verzüglich fiſtirt werden. 

Wie wir erfahren, hat dieſe Anſicht den 
Sieg behalten. (Rig. Tagebl.) 


— ———— ag 


Die griechiſch⸗türkiſchen Friedens ⸗ 
verhandlungen. 


Aus London wird gemeldet, der König von 
Griechenland weigere ſich, den Friedensvertrag zu 
unterzeichnen, wenn darin eine europäiſche Beauf⸗ 
ſichtigung der griechiſchen Geldwirthſchaft feſtge⸗ 
ſetzt ſei. Diefer Plan werde ihm die Frage der 
Abdankung nahelegen. Ferner berichtet die Frankf. 
Zig. aus Konftantinopel über die Stimmung der 
grſechiſchen Hofkreiſe: 

Ein dem däuiſchen Hofe naheſtehende aus 
Athen hier angekommene Perſönlichkeit, die letzt⸗ 
hin den König von Griechenland wiederholt ſah, 
ſagte mir, der König habe ihm wiederholt ver⸗ 
ſichert, was auch die Konſequenzen des Krieges 
ſeien, er werde nie bereuen, ihn begonnen zu 
haben. Ferner berichtet mein Gewährdmann, der 
Kronprinz bleibe bis zum Abſchluß des Friedens 
in Shermopylä und werde ſich dann, ohne nach 
Athen zu kommen, wo die Stimmung gegen ihn 
fortgeſetzt erbittert ſei, etwa auf ein Jahr ins 
Ausland begeben. Schließlich werde der Kriegs⸗ 
miniſter nach dem Friedensſchluß ein Standge⸗ 
richt einſetzen, vor das gegen hundert Offiziere 
geſtellt werden. 

Daſſelbe Blatt berichtet zum Kapftel „grie⸗ 
chiſche Finanzen“: 


„Wie wir hören, ſoll es ſich bei den Vor⸗ 


ſchlägen betreffs der internationalen Finanz⸗Ver⸗ 
waltung Griechenlands darum handeln, 


daß die 


3 
einzelnen Staaten offizielle Vertreter ernennen, 
denen die Einnahmen für die Gläubiger zu über⸗ 
geben find. Die deutſche Regierung oder richti⸗ 
ger geſagt dad Auswärtige Amt hat auch fetzt 
wieder die Rechte der griechiſchen Gläubiger ſo 
energiſch vertreten, daß dieſe dem Amte den größ⸗ 
ten Dank ſchulden. Wie ſich die Organifation 
der neuen griechiſchen Staatsſchulden⸗Verwaltung 
geſtalten wird, ſteht noch nicht feſt. Anſcheinend 
werden ſich daran ſämmtliche Mächte betheiligen. 
Von dem Zuſtandekommen einer wirkſamen Or⸗ 
ganifation und eines Arrangements mit den 
alten Staatsgläubigern wird es auch in der 
Hauptſache abhängen, ob es der griechiſchen Re⸗ 
gierung gelingen wird, im Ausland die zur Zah⸗ 
lung der Kriegsentſchädigung erforderliche Anleihe 
von 4 Eſtr. Mill. aufzubringen, nach welcher Rich⸗ 
tung ſich der Athener Bankier Syngros gegen« 
wärlig in Berlin bemüht.“ 

Auch Lord Salisbury hat in der letzten 
Sitzung des engliſchen Oberhauſes die Orient⸗ 
ereiguiffe berührt. Der engliſche Premier glaubt 
ebenfalls auch nicht an eine baldige Löſung der 
Schwierigkeiten. Er erklärte, zur Entſchuldigung 
der Verzögerungen bei den grlechiſch⸗türkiſchen 
Frledensverhandlungen ſei vielerlei anzuführen: 

Es handle ſich darum, die Nichtrückgabe 
Theſſaliens an die Türkei mit dem Rechte des 
Sultans auf Sicherſtellung gegen Einfälle in 
Einklang zu bringen. Er, Redner, glaube, daß 
man jetzt dahin gekommen ſei, daß der Sultan 
eingewilligt habe, die ſtrategiſche Linie anzuneh⸗ 
men und Theffalien an Griechenland zurückzuge⸗ 
ben; es bleibe nur noch das Recht der Türkei 
auf eine Entſchädigung; die Zahlung dieſer Ent⸗ 
ſchädigung durch Griechenland ſei mit vielen 
Schwierigkeiten verknüpft. Die türkiſche Re⸗ 
gierung babe vorgeſchlagen, daß ſtrategiſche Punkte 
beſetzt gehalten werden ſollten, bis die Entſchä⸗ 
digung gezahlt ſei. Er könne noch nicht ſagen, 
welches die Entſcheidung der Mächte ſein werde, 
die Sache ſei gewiſſermaßen noch Gegenſtand einer 
Kontroverſe. Dazu komme die ſchwierige Frage 
der deutſchen Bondsinhaber. Er glaube nicht, 
daß Europa die internationale Pflicht obliege, 
für Bezahlung der deutſchen Bondsinhaber Sorge 
zu tragen, aber ſo lange die deutſchen Bondsin⸗ 
baber nicht bezahlt ſeien, werde der Kredit Grie⸗ 
chenlands auf dem europäſſchen Markte ein äußerst 
geringer fein. Eine Kontrole der griechiſchen 
Einnahmequellen werde unvermeidlich ſein, falls 
Geld zur Befriedigung gerechter Anſprüche an 
Griechenland zu beſchaffen ſei. Die Unterhand⸗ 
lungen in dieſer Richtung ſeien noch nicht weit 
vorgeſchritten und könnten noch Urſache einer be⸗ 
dentenden Verzögerung fein, er glaube aber, daß 
ein befriedigendes Ergebnſß in Aus ficht ſtehe. 
Was Kreta betreffe, fo hätten die Mächte allge⸗ 
mein das Gefühl, daß es nutzlos ſei, definitive 
Arrangements zu treffen, bis die wichtigere Frage 
des Friedensſchluſſes zwiſchen Griechenland und 
der Türkei geregelt ſei. 


Ueberſchwemmungsgefahr für die 
unteren Stromgebiete. 


In den Gebirgsgegenden, wo die ſchweren 
Wolkenbrüche niedergegangen find, die das unſäg⸗ 
liche Unhell der letzten Tage verſchuldet haben, 
beginnen die verheerenden Waſſermaſſen ſich als 
mählich zu verlaufen. Um ſo deutlicher tritt die 
Gewalt hervor, mit der die Fluthen gehauſt 
haben. Fängt nun auch die Gefahr für den obe⸗ 
ren Lauf der Ströme, deren Quellgebiet in den 
heimgeſuchten Bergen liegt, zu weichen an, für 
den unteren Lauf beginnt ſie erſt. Freilich iſt ſie 
für dieſen auch weit weniger bedrohlich, weil die 
Anwohner der unteren Flußläufe im Unterſchied 
von den durch die Wolkenbrüche völlig überraſch⸗ 
ten Gebirgsbewohnern Zeit haben, die nöthigen 
Vorfichtsmaßregeln zu treffen. Belſpielsweiſe iſt 
die Strombauverwaltung in Breslau, wo das 
Hochwaſſer der Oder gegenwärtig feinen Höhe⸗ 
punkt erreicht haben dürfte, auf Grund ihrer Bes 
obachtungen in der Lage, die Fortpflanzung der 
Fluthwelle ſtromabwärts genau zu berechnen, und 
hat ſämmtliche Orte am unteren Flußlauf tele⸗ 
graphiſch von dem Zeitpunkt verſtändigt, nach 
welchem ſie ſich für den Eintritt des Hochwaſſers 
zu richten haben. Der kritiſche Tag iſt z. B. 
für Frankfurt der 9., für den Oderbruch der 10. 
Auguft. Auch in Wien ſieht man, nachdem die 
obere Donau den höchſten Stand erreicht hat, bis 
auf Weiteres einem Steigen des Waſſers entge⸗ 
gen. Es liegen uns die nachſtehenden Privat⸗Te⸗ 
legramme vor: 

Görlitz, 2. Auguſt. Durch das erneute 
Hochwaſſer, eine Folge der Wolkenbrüche bei 
Friedland, wurde erheblicher Schaden verurſacht. 
In Seidenberg if die Fabrik von Gebrüder Maue 
außer Betrieb, in Markliſſa iſt die Kauffmann'ſche 
Dampfſchneidemühle arg beſchädigt. In Uhyſt 
ertrank beim Retten eines Mädchens ein Wirth⸗ 
ſchaftsvogt; in Loos bei Sagan kamen drei 
Dlenfiknechte um. 

Dresden, 2. August. Angeſichts des 
unbeſchreiblichen Unglücks, das durch Waſſer⸗ 
fluihen über viele Theile Sachſens hereinge 
brochen ift, bilden ſich überall Hilfsausſchüſſe. 
Hier iſt heute ein ſolcher gebildet worden, dem 
die Stadt Dresden 300,000 Mark bewilligen 
wird. Die Gabenvertheilung fol auf Wunſch 
des Königs Albert durch einen Landesausſchuß 
erfolgen. Aus den verwüſteten Gebieten werden 
immer mehr ſchauerliche Einzelheiten bekannt. 
Manche Perſonen, die beſonders ſchwer getroffen, 
kind dem Wahnſinn nahe. Andere ind über das 


Schickſal der Ihrigen noch in banger Ungewiß⸗ 
heit. Der Befiger der weggeſchwemmten Schmiede 


Tober 


in Deuben, der Freitag Abend ahnungslos nach 
Haufe kam und weder Beſitzthum noch Bamilie 
vorfand, ſtürzte ſich in der Verzweiflung ſelbſt in die 
Fluthen. Von der Petzold'ſchen Maſchinenfabrik 
ragen nur noch Ueberreſte aus dem Chaos here 
vor, Fabrik und Wohnhaus Mad in einen Ab⸗ 
grund geſtürzt, der infolge Einfallens eines alten 
Schachtes entſtanden iſt. Der Betrieb auf der 
Bahnſtrecke Oederan — Chemnitz mußte neuer⸗ 
dings wegen Dammrutſches eingeſtellt werden. 

Wien, 2. Auguſt. Seit geſtern Abend iſt 
die Situation für Wien ſehr bedenklich. Nach 
den letzten Meldungen von der oberen Donau iſt 
dort der höchſte Waſſerſtand ſchon erreicht, die 
Donau aber im Fallen. Daher wird vorausſicht⸗ 
lich in Wien bis Dienſtag Abend die Donau ſtei⸗ 
gen und dann erſt finken. Der höchſte Stand, 
den die Donau erreichen wird, dürfte fünf Meter 
über dem normalen Punkt fein, im Donau⸗Kanal 
vier Meter. Die Kanal⸗Ufer werden ſſcher über⸗ 
ſchwemmt. — Jetzt habe ich bei einer Rundfahrt 
bemerkt, daß die untere Donauſtraße nur einen 
Fuß über der Donau liegt. Im großen Strom 
ſieht es ſchrecklich aus. Das Co mmunalbad ſteht 
mit dem Erdgeſchoß in einer Lagune, aus der 
die Dächer der Reftaurationen emporragen. Die 
Anlagen ſteigen aus einem See langſam in die 
Höhe, die Paſſanten ſetzen ſich an's Ufer und 
halten die Füße an den Rand des Waſſers, um 
deſſen Steigen zu beobachten; das große Frei⸗ 
bad am jenſeitigen Ufer ſieht aus, als ob es in⸗ 
mitten detz Stromes liege. Schon find drei ſei⸗ 
ner Holzhäuſer weggeriſſen worden, andere neigen 
ſich auf die Seite; auch Holzer's Strombad hat 
den ganzen Druck des Waſſers und der ange⸗ 
ſchwemmien Balken auszuhalten. Bei der Reichs⸗ 
brücke reicht der Strom von den erſten Häuſern 
am rechteſeitigen Ufer, wo die geſammten Lager⸗ 
bänfer im Waſſer ſtehen und die Donauuferbahn 
zwei Meter lief im Waſſer verſchwunden ift, bis 
hinüber zum großen Damm an dem Orte Kal⸗ 
ſermühlen — weit mehr ein großer See als ein 
Strom. Mit raſender Elle fährt ein Linzer 
Schiff firomabwärts, dagegen kämpft ein Dampfer 
aus Budapeſt mit aller Kraft gegen die Strö⸗ 
mung. — Ein kleiner Dampfer mit einem Rechen 
bahnt ihm den Weg, weil viele Balken ſtromab⸗ 
wärts ſchwimmen. — Erzherzog Rainer ging 
mit dem Fernglas die Brücke auf und ab, um 
das ſchauerlich⸗ſchöne Schauspiel zu beobachten. 
Wenn man einen Punkt im Auge behielt, z. B. 
den weißen Lattenzaun des Communalbadgartens, 
fo konnte man fehen, wie in einer halben Stunde 
das Waſſer um einen halben Fuß ſtieg. Heute 
früh um ſechs Uhr hatte die Donau bei Nußdorf 
485 cm über den Normalſtand erreicht. Von 
den Arbeitern, die Freitag mit der eingefallenen 
Mauer in die Wien fielen, iſt einer ertrunken, 
deſſen Leiche gefunden wurde. In der Brigitten« 
au fuhr Nachts ein Einſpänner in den Kanal 
und verſchwand in den Wellen. 

Wien, 2. Auguſt. Seit heute Mittag if 
das Waſſer in der Donau ſtetig geſtiegen und 
erreichte um 6 Uhr fünf Meter 30 Centimeter 
über den normalen Stand. Das den Donauka⸗ 
nal abfperrende Sperrſchiff iſt überfluthet, fo daß 
nun dem Waſſer nichts mehr im Wage if. Da 
ſchon Mittags die Ufer bei Weißgerbern und der 
Leopoldſtadt nur wenige Schuh über Waſſer 
waren, dürften ſie heute Nacht dem Elemente 
preisgegeben werden. Kaifer-Ebersdorf, Mauns⸗ 
wörth und Fiſchamend mußten von den Bewoh⸗ 
nern verlaſſen werden. Die Männer find alle 
beſchäftigt, um den Damm, von dem nur 80 
Centimeler aus dem Waſſer ragen, da, wo er 
Waſſer durchſickern läßt, auszubeſſern. Der Bier 
brauer Anton Dreher gab dazu 3,600 Säcke her, 
die mit Erde gefüllt werden. Der Damm iſt 
nur in Booten erreichbar. Auch Simmering iſt 
in großer Gefahr. Alle dieſe Orte leben aus⸗ 
ſchließlich vom Gemüſebau für die Hauptſtadt; 
man kann ſich alſo einen Begriff davon machen, 
was eine Ueberſchwemmung für fie bedeutet. — 
Das Hochwaſſer in Iſchl wurde, wie ſich nun 
herausſtellt, durch den Bruch der Grundſeeklauſe 
verurſacht. Markt⸗Auſſee hat dadurch am aller⸗ 
meiſten gelitten. Die hochgeſchwollene Traun riß 
Häufer und Brücken und alles, was ihr in den 
Weg kam, mit ſich fort. Aus Iſchl wird berich⸗ 
tet, daß die Kaſſerin in der Iſchler Kaiſervllla 
perſönlich Spenden für die Nothleidenden entge⸗ 
gennimmt. 


Cages chronik. 


— Das in Warſchau garniſonirende Grod⸗ 
noſche Leibgarde ⸗Huſaren -Negiment ifi 


des Glückes gewürdigt worden, zu feinem Regie | 
mentsfeſt aus Peterhof von Seiner Mas | 


jeſtät dem Kaiſer folgendes Telegramm zu 
erhalten: 

„Von Herzen gratulire Ich dem ruhmreichen 
Regiment zu feinem Jahresfeſt. Ich freue mich, 
die wackeren Grodnoſchen Huſaren auf den Herbſt⸗ 
mandbern zu ſehen. 

Nikolai.“ 


Das Regiment erhielt ferner Telegramme 
von JJ. KK. HH. dem Großfürſten Wladimir 
Alexandrowitſch, dem erlauchten Regimentschef, 
Paul Alexandrowitſch, Michail Nikolajewitſch, der 
Königin der Hellenen, der Großfürſtin Alexandra 
Joſſifowna, dem Großfürſten Dmitri Konſtanti⸗ 
nowliſch, dem Prinzen Albert von Sachſen⸗Alten⸗ 
burg, dem Oberkommandirenden Fürſten A. K. 
Imeretinski, dem Generalfeldmarſchall Gurko und 
vielen anderen hochgeſtellten Perſönlichkeiten. 

— Der Verwaltungsrath des Lob. 


zer chriſtlichen Wohlthätigkeits⸗Vereins 


bat in dankbarer Anerkennung und Erinnerung 


Tugeblatt 


an die ſeitens des erſten Präſes und Mitbegrün⸗ 
ders des Vereins, Herrn Manufacturrath Julius 
Heinzel Baron von Hohenfels, wie auch ſeitens 
der anderen ſeligen Mitbegründer deſſelben, der 
Herren: Jan Jarzebowski, Ferdinand Seeliger 
und Joſef Paſchkiewicz der Inſtitution erwleſenen, 
unveigeßlichen Dienſte beſchloſſen, den 7. 
Auguſt, den Todestag des erſten 
Präſes, dem Andenken der ſeligen Gründer des 
Vereins zu widmen und für die zur katholiſchen 
Confeſſion gehörenden fortan an dem genannten 
Tage einen Trauergottesdienſt in der Armenhaus⸗ 
Kapelle feierlich abzuhalten. 

Indem der Verwaltungsrath dieſen Beſchluß 
zur gefl. Kenntnißn ahme der Gönner und Freunde 
des Vereins bringt, beehrt er ſich, dieſelben zu 
dem am Sonnabend, den 7. Auguſt, 
um 11 Uhr Morgens fattfindenden feierlichen 
Trauergottetdienſt ergebenſt einzuladen. 

Für den Präfes: Rudolf Ziegler. 
Für den Secretär: C. Fr. Klukow. 

— In der Tramway Frage if be 
kanntlich die Beſtätigung der Baupläne bereits 
bei dem hiefigen Magiſtrat eingetroffen; das 
techniſche Baucomſté des Minifteriums des Inneren 
hat ſich mit den Plänen bis auf wenige techniſche 
Details einverſtanden erklärt, die ſich im 
Weſentlichen nur auf eine Verringerung des 
Radius der Krümmung an den Straßenecken be⸗ 
ziehen, ferner fol, um den Verkehr nicht allzu 
ſehr zu bemmen, die Bahn auf der Zgierzer 
Straße hinter dem altſtädtiſchen Kirchenplatz 
mit einem einzigen Geleiſe, das mitten in der 
Straße anzulegen iſt, endigen. 

Das Minifterium des Inneren hat welter 
zur Bedingung gemacht, daß durch den Bevoll⸗ 
mächtigten der Unternehmer, Herrn Mannfaktur⸗ 


rath J. Kunitzer, die Summe von 90,000 
Rubeln zur Deckung der Unkoſten, die der 
Umbau des Telephonnetzes verurſachen wird, 


in der Hauptverwaltung der Poſten und Telegraphen 
als Caution deponirt wird. 

Somit ſtehen nun dem Werke keine 
Hinderniſſe mehr im Wege und könnte unverzüglich 
zum Beginn der Arbeit geſchritten werden, wenn 
nichl noch eine Angelegenheit vorher zu erledigen 
wäre, und dieſe betrifft das Holzpflaſter. Es 
leuchtet ein, daß, wenn nicht unendliche Schwierig. 
keiten und Koſten verurſacht werden ſollen, beide 
Unternehmungen, der Bau der Tramway und dle 
Anlage des Holzpflaſters, gleichzeitig in Angriff 
genommen werden müffen, 

In der letzteren Frage aber iſt der Contrakt 
noch nicht endgültig abgeſchloſſen; doch iſt zu 
erwarten, daß auch dieſe Angelegenheit bald, und 
zwar ſchon in einigen Tagen, zu befriedigendem 
Abſchluß geführt wird, worauf unverzüglich mit 
den Arbeiten auf der Straße begonnen werden 
wird. 


— Feuer. Geſtern Morgen um ¼ 10 Uhr 
wurde die Feuerwehr nach Dabrowa gerufen, wo 
in der Trockenſtube der Färberei und Appretur 
von Ferdinand König ein Brand entſtanden war. 
Die ſtabile Abtheilung, verſtärkt durch einige 
Freiwillige, erſchien alsbald auf dem Brandplatz 
und begann die Löſcharbeiten mit gewohnter 
Energie und Umſicht. Nach Verlauf einer Stunde 
war das Feuer vollſtändig unterdrückt und dle 
Mannſchaften konnten wieder abrücken. 

— Zwei betrübende Unfälle haben 
ſich vorgeſtern am Vormittag auf dem J. 
Wars zawski gehörenden Grundſtück in der Petri⸗ 
kauer Straße Nr. 116 zugetragen. Es war 
gegen neun Uhr, als beim Abreißen eines Sei⸗ 
tengebäudes eine Holzwand zuſammenbrach und 
den Arbeiter Wofelech Buezak jo ſtark am Kopf 
traf, daß er einen Schädelbruch erlitt. Der 
Verletzte, der ins Hospital des Rothen Kreuzes 
gebracht wurde, befindet ſich nach dem ärztlichen 
Gutachten in Lebensgefahr. 

Etwa zwei Stunden fpäter ereignete ſich 
ebendaſelbſt wieder ein Unglücksfall: die Mauer 
eines im Bau befindlichen Eiskellers ſtürzte zu⸗ 
ſammen — ob durch Unvorfichtigkeit der Arbeiter 
oder infolge anderer Gründe, wird die angeord⸗ 
nete Unterſuchung ergeben — und traf den Ar⸗ 
beiter Joſef Lukomskt, der mit dem Ausſchaufeln 
der Erde aus dem Kellerraum beſchäftigt war. 
Er erhielt ſchwere Verletzungen am Kopf und 
Rücken und mußte ins Hospital des Rothen Kreu⸗ 
zes gebracht werden. 

— Das vom hieſigen Verein Lodzer Cy ⸗ 
eliſten am Sonntag den 8. d. veranſtaltete 
Weltfahren verſpricht in jeder Hluſicht großartig 
zu werden, denn die Betheiligung der Fahrer iſt 
eine ganz bedeutende. Es find 39 Anmeldungen ein⸗ 


gelaufen und werden ſich von dieſen 10 Fahrer 


am erſten, 19 am zweiten, 16 am dritten, 15 
am vierten, 12 am fünften und 16 um ſechgten 
Rennen betheiligen. Angemeldet haben ſich vom 
hiefigen Cycliſten⸗Verein die Herren: Adolf 
[Krieger, Adolf Holſtein, Leo Schultz, Theodor 
Heidrich, Stefan Gaſewekl, Robert Böhmer, Ste⸗ 
fan Makarczyk, Wiadyetaw Makarezyk, Theodor 
Finſter, Wradystaw Bozudi, Carl Müller, Kurt 
Hauck, Ludwig Neugebauer, Emil Günther. 
Einzelfahrer aus Lodz die Herren: Emil Krü⸗ 
ger, Ernſt Schmeller, Ignatz Baruch, Theodor 
Pilz, Albert Hoffmann, Arthur Gilles, Roman 
Borkenhagen und Calixt von Kegel. Vom Zgierzer 
Eycliſten⸗Verein haben fi gemeldet die Herren: 
Wiestaw Ulatowski, Czestaw Freudenreich ſowle 
der dortige Einzelfahrer Herr Alexander Meyer. 
Vom Pabianicer Cycliſten⸗Verein meldete ſich 
Herr Wladyekaw Reichel und der Einzelfahrer 
aan Eckerkunſt. Vom Kaliſcher Cpeliften- 
Verein die Herren: Rylko, Specht und Edmund 
Mos zkowski. Vom Warſchauer EpelifieneBerein 
haben fi ferner gemeldet die Herren; Julian 
(Ofinski, Stanistaw Wychowski, Konrad Oſſowskl, 
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Wieczyskaw Mus zynski, Wiadyskaw Mioduszew 4 
Kazmierz Oſinski, Czestaw Schmidt, Wilkdiärt 
Brühl und Eduard Brühl. Bi 

Um 10 Uhr Vormittags findet der Empfaſſht 
der Gäſte und das Frühſtück im Clubhauſe ftaſſſ 
Um 11 Uhr begeben ſich die Herren Fahrer na 
dem neuen Rennplatz, um das Terrain zu defichl 
tigen und um 2½ beginnt der Corſo vom Eluf: 
hauſe nach dem Rennplaßz. | 

— Verlorenes Kind. Ein 3½ Ja 
altes Mädchen, Namens Sophle Kaczero we 
hat ſich am Dienſtag Nachmittag gegen 3 U 
vom Hanfe Rokieiner Chauſſee Nr. 28 entfeiſ 
und iſt bis jetzt noch nicht zurückgekehrt. Daſſel 
ſpricht nur polniſch, trägt ein dunkles Kleidche 
ging barfuß und ohne Kopfbedeckung. 

Wer den Aufenthalt des Kindes kennt, diſſe 
erſucht, unter oben genannter Adreſſe oder kur 
Vater Anton Kaczerowski, wohnhaft Przejaßz 
Straße in Heinzels Famflienhäuſern, Mittbeilugg 
zu machen. 9 

— Einbruchsdiebſtabl. In der Na 
von Dlenſtag auf Mittwoch brachen Diebe in Yale 
an der Zgierzer Straße im Haufe Nr. 72 ge 
genen Laden von Anton Borkiewicz ein und fl 
len zwölf Flaſchen ruſſiſchen Cognac, dreiziſ 
Flaſchen Krimſchen Wein und zehn Pfund Sch 
ten, im Geſammtwerißh don vierzig Rubeln. d 
Diebe hatten ſich in den zum Dorklewicz'ſchg 
Haufe gehörenden Garten geſchlichen, waren vi 
bier aus durch ein Fenſter eingedrungen und nah 
men auch mit den geſtohlenen Waaren - denjelbzt 
Weg, ohne von irgend jemand bemerkt nf 
werden. t 


— Wie wir bereits wiederholt mitgrih 
haben, ift auf dem an der Schultz'ſchen Paffıi 
belegenen Grundſtöcke des Herrn Eduard Kremg 
ein Gebäude ſpeziell zu dem Zwecke erbaut w, 
den, um hier Miefen-Mundgemälde auszee 
ſtellen, und folgten wir am Mitlwoch einer freun 
lichen Einladung der Entrepreneure, der Hertel 
Dr. Lgocki aus Krakau und Gebrüder Krembit 
zu einer Beſichtigung dieſes neuen Unternehme 
das in den nächſten Tagen ins Leben treten mi 
und unſere Stadt um eine Sehenswürdiee 


keit allererſten Rangs reicher mach 
wird. Das erſte Bild, welches zur Ausſtelluſut 
gelangt, ift eine von Profeſſor E. Braun 


München unter Afſfiſtenz von E. Beringer prd 
malte Darſtellung der Schlacht von Villiers as 
30. November 1870 und darf ein Meiſterweß 
genannt werden. Beim Betreten der. Plattfonäl 
bietet fi dem erfiaunten Auge des Zuſchauem 
ein naturgetreuer Blick auf die Rieſenſteg⸗ 
Paris und ihre, wir möchten jagen reizen d 
lachende Umgebung, die leider von den Undbill r 
des Krieges ſchwer heimgeſucht wird. Un 

erſter Blick fällt auf Schloß und Dorf Bine) 
fur Marne; aus einem brennenden Haufe fidr 
Feuer und Rauch auf; der große Park iſt ring h 
um von einer Mauer umſchloffen. Links vie 
Villiers erblickt man am Horizon — in Pulven 
dampf gehüllt — den lang geſtreckten Mom 
Avron, ſowie die Forts Rosng und Mogen, 
deren ſchwere Geſchüßze die deutſche Stellung md 
Granaten bewerfen; unter letzterem Fort liegt det 
Dorf Nogent und der große ſteinerne Eiſenbahlg 
viadukt. v 

Rechts von Villiers gegen Oſten erſchele 
der ebenfalls ummauerte Park von Coecullly wc 
dem röthlichen Schloßgebäude; hieran rechts a 
ſchließend hinter der Pappelallee das Geh 
le Abbé. 

Gegen Süden liegt im Vordergrund der Ö 
kannte Jägerhof und in kurzer Entfernung dahll; 
ter an dem Rande des Abhanges über der Mary 
das Dorf Chennevières; weiter rückwärts treſ 
die oberen Häufer von Ormeſſon, ſodann — Di 
Bäume überragend — der Kirchtdurm von Sum 
hervor; am Fuſſe von Cbennepieres ſchlängel 
fich die Marne um die Halbinjel St. Maur 
Die in Verlängerung des füdlichen Flußlaufs ge 
gen den Horizont auf dem Bergvorſprung ſich! 
bare Gebäudegruppe iſt das Schloß Le Piple, da 
hinter das Dorf Boiſſy⸗ St. Léger; weiter rech 
gegen Südweſten fällt der Blick auf den Mor 
Mesly, ſowie auf die ebenfalls feuernden Fo 
Charenton, Jorg, Bicdtre und Montrouge. 
vor erſtreckt ſich die herrliche Landſchaft des 
ten Thalbeckens der Seine; Landhaus ar Lan 
haus ſich reihend, von hübſchen Wein⸗ und Obs 
gärten oder reichen Feldern umgeben. 

Weſilich liegt vor dem Beſchauer zunächf 
das vlelgenannte Jägerhaut; zur Linken beſſelber 
bis zur Marne binab das Dorf &hampignp 
weiter rückwärts hievon, die feuernden Redoute 
St. Maur, Grapelle, Faiſſanderle und das fehlt 
Schloß Vincennes mit feinem hohen Donjon un 
den großen Arfenalen (hier fochten ſchon am 30 
März 1814 die Württemberger unter dem damg 
ligen Kronprinzen Wilhelm); im Hintergrun 
ſieht man das Häufermeer von Paris, aus dem 
ſelben hervorragend die Nolre⸗Dame Kirche, dai 
Pantheon, die goldglänzende Kuppel des Invalf 
dendoms (Grabſtätte Napoleons I), den 1 157 
bogen (Einzug der Deutſchen im März 187 
ſowie am Horizonte die das Vorland weſthin k 
herrſchende Feſte des Mont Valérien. 

Soweit das Auge über das Gemälde ſchwelft 
tobt der Kampf, blitzt das Feuer der Gewehr 
und Gefüge, ſteigt der Pulverdampf auf, Frau 
ſeln ſich die blauen Wölkchen der deutſchen un 
franzöſiſchen Granaten und Shrapnels; in näch 
ſter Nähe treffen ſich die Gegner in blutigen 
Zuſammenſtoß. 

Her vorgehoben zu werden verdient une 
Anderem auch, daß ſich der Schöpfer dieſe 
Meiſterwerks bei den hervorragenderen Perſönlich 
keiten einer ſeltenen Treue in der Wledergah 
der Geſichtszüge befleißigt hat. Man findet de 
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Werle Duerot und Trochu ſowie den damali- 
Oberſtlientenant (ſpäteren Kriegäminifters) 
langer mit Leichtigkeit heraus. 

So mancher unſerer geehrten Leſer bat 
14 feiner Anweſenheit in Berlin wohl ſchon eines 
F großen Schlachtenpanoramas geſehen. Die 
lchlacht von Villiers“ iſt ein würdiges 
zenſtück zu „Sedan“ und „Grapelotte“ ꝛc., es 
ein fo Bodhintereffantes Gemälde, daß man 
ſtundenlang in feinen Anblick vertiefen und 
g nicht genug bewundern kann und deshalb 
nen wir einen Beſuch des Panoramas nach 
Mer in der nächſten Tagen bevorſtehenden Er⸗ 
hung Allen und Jedem angelegentlichſt 
Hpfehien. 

— Diebftabl. Aus dem Wurſtladen von 
pobert Enzminger in der Rzgower Straße im 
uſe Nr. 8 ſtahl in dieſen Tagen der Arbelter 
| Diet Urbaniak 
erth von 30 Kopeken. Der Dieb wurde abge⸗ 
ßt und der Polizei übergeben. 


pls iſt bekanntlich den ſogenannten Nüchtern⸗ 
lits-Curatorien, die dazu beitragen ſollen, das 
ſolk durch Veranſtaltung unſchädlicher Vergnü⸗ 
ingen, Einrichtung von Leſehallen, Thechäuſern 
. w. vom Trunk abzuhalten, eine wichtige 
ſo lle zugefallen. Um jo mehr befremdend muß 
Nachricht wirken, daß im Königreich Polen 
in der Gründung ſolcher Nüchternheits⸗Curato⸗ 
pn abgeſehen werden fol, Auf die Motivirung 
ſeſer vom „Bapm. IAnenn.“ angekündigten Maß⸗ 
el darf man mit Recht geſpannt ſein. 


— Aus Petrikan kommt die Nachricht von 
hem geauenbaften Mord, dem ein altes 
hepaar mit Familiennamen Bette zum Opfer 
fallen iſt. Die Einzelheiten, ſoweſt fie bis 
yt bekannt geworden, find folgende. 

In Petrikau lebte der 64Jährige Bette mit 
ſiner GOjährigen Frau; es waren einfache Leute, 
e während der Schulzeit Schüler bei ſich in 
enfion hatten, jetzt aber, während der Ferien, 
it einem alten Diener ihr Quartier allein bes 
ohnten; die Köchin hatten fie kürzlich ent⸗ 
ſſen, da fie beabſichtigten, ihre Söhne zu ber 
chen, von denen einer in Warſchau, der zweite 
Grodno und der dritte in Lodz lebt. Letzte⸗ 
r hatte lange Zeit keine Nachricht von ſeinen 
Itern erhalten und fragte brieflich bei feinen 
prüdern an, aber auch dieſe konnten ihm nichts 
ber das Ergehen der Eltern mittheilen. Von einer 
beſtimmten Angſt ergriffen, machte der Sohn ſich 
f und reiſte nach Peirikau. Bei dem Haufe 
r Eltern angekommen, fand er alle Thüren 
rſchloſſen; er fragte bel den Nachbarn an und 
hielt zur Antwort, die alten Leute ſeilen wahre 
heinlich in ihrer Wohnung, denn von dort hätte 
an noch unlängſt den Lärm von Federvieh ge⸗ 
rt. Mit den Nachbarn zufammen erbrach der 
ſohn die erſte Thür und fand das Zimmer leer; 
uch das zweite Zimmer, deſſen Thür gleich fals 
rſchloſſen war, war leer, doch ſpürte man ſchon 
ne heftige Ausdünftung; als die Thür zum 
itten Zimmer erbrochen wurde, drang den Ein⸗ 
etenden eine ſo penetrante Ausdünſtung ent⸗ 
gen, daß ſie nur mit Mühe weiter zu gehen 
rmochten. Hier fanden ſie vor den Betten des 
gepaars eine eingetrocknete rieſige Blutlache, und 
9 das Federbett abgehoben wurde, zeigte ſich 
n entſetzten Blicken der Leute die bereits halb 
rweſte Leiche der alten Frau. Nicht ſo bald 
nd der unglückliche Sohn feinen Vater. Erſt 
8 man in das vlerte Zimmer gedrungen war 
d dort nach einigem Suchen einen Schrank 


freie, fiel die verweſte Leiche des alten 
Bette heraus. Es dauerte lange, bis ſich 
r Sohn und die Nachbarn, die mit ihm 


gangen waren, von dem gräßlichen Eindruck, 
n fe empfangen, erholten und der Polizei von 
em Verbrechen Anzeige erſtatteten. Selbſtoer⸗ 
ändlich wurde ſofort eine Unterſuchung einge⸗ 
itet, die bisher fonfel zu Tage gefördert hat, 
aß ber entſetzliche Doppelmord aller Wahrſchein⸗ 
chkeit nach von dem Diener der alten Leute 
erübt wurde, und zwar mit der Abſicht, ſie zu 
erauben. Zu dieſer Annahme führen die That⸗ 
ichen, daß nachgewhſener Maßen eine Summe 
Heldes von mehreren hundert Rubeln und eine 
Inzahl Gold ſachen fehlen. Der Diener aber ift 
burlos verſchwunden. 

Man kann nur hoffen, daß es bald gelin⸗ 
en möge, des unmenſchlichen Verbrechers habdaft 
u werden, damit ihn die verdiente Strafe für 
ine ruchloſe That mit voller Schärfe treffe. 

— Bor einiger Zeit veröffentlichte Herr Dr. 
doldfarb in den Biefigen Beitungen unter dem 
itel „Die Hygiene in den Barbier⸗ 
iuben“ einen Auffaß, der auf die beiden inte» 

rjfitten Parteien, das Publikum und die Bar⸗ 
1 großen Eindruck gemacht hat und auch nicht 
hne erfreuliche Folgen geblieben if. In der 
bſicht, den in jenem Artikel ausgeſprochenen 
Vünſchen entgegenzukommen, führt nun der Ins 
aber eines hiefigen Barbiergeſchäfts folgende 
icht praktiſche Neuerung ein: er ſtellt in feinem 
aden einen Schrank mit numerirten Schubfächern 
uf, in denen die eigenen Tolletten⸗Gegenſtände, 
ämme, Bürſten etc, der Kunden aufbewahrt 
erden: den Schlüſſel zu dem betreffenden Fach 
hält jeder Abonnent bei ſich, und in feiner 
degenwart wird es geöffnet, wenn er im Friſeur⸗ 
den erſcheint. Durch dieſe Einrichtung ſcheint 
ſe Uebertragung anſteckender Krankheilen ver⸗ 
ittelſt der beim Rafiren oder Haarſchneiden be⸗ 
itzten Gegenſtände fo gut wie ausgeſchloſſen; 
bleibt nur noch übrig, darauf zu achten, daß 
Wäſche feld rein fei und der Barbier ſich 
. vor der Bedienung des Kunden die 
de waſche. Für den Barbier felbft IM die 
N Einrichtung auch vortheilhaft, infofern fie 


— Im Rayon des Branntwein-Mono: | 
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die Kunden, die dort ihre eigenen Sachen haben, 
verhindert, andere Friſeurgeſchäfte zu beſuchen. 
ftoblen wurden in dleſen Tagen 
aus der Wohnung von Chune Worobejezyk und 
Ehiel Schein, Krötka⸗Straße Nr. 10, zwei 
Herbſtüberzieher, eine Fell mütze, ein Portefeuille 
und mehrere Stück Wäſche — Alles zuſammen 
im Werth von vierzig Rubeln. 

— Ein ausgeſetztes Kind wurde am 
Dienſtag Abend um elf Uhr Abends von dem 
Gorodowoi Makarom der Wochodnia⸗Straße 
vor dem Haufe Nr. 3 gefunden. Das Kind, 
ein Knabe von ungefähr vier Monaten, wurde 
auf den Magiſtrat gebracht, und behufs Er- 
mittelung der Eltern der Detektivpolizei Anzeige 
gemacht. 

— Die Näuberbande in Zawiereie 


iſt immer noch eine Geißel der dortigen Bevöl⸗ 
anderthalb Pfund Wurſt im 


kerung, ungeachtet deſſen, daß ihr Anführer Ma⸗ 
larski vor einiger Zeit erſchlagen wurde. Die 
Banditen haben für ihre Unthaten eine neue 
Methode erſonnen, die die ganze Gegend mit pani⸗ 
ſchem Schrecken erfüllt. Bisher überfielen ſie ihre 
Opfer und raubten, was ſie werthvolles fanden; 
jetzt ziehen fie es vor, die Häufer in Brand zu 
ſtecken und dann während der allgemeinen Ver⸗ 
wirrung nach Herzensluſt zu plündern. Es ver⸗ 
geht kein Tag, ohne daß irgendwo in der Um⸗ 
gegend ein Haus in Flammen aufginge. Um die 
unglückliche Bevölkerung noch mehr zu ängſtigen, 
ſprengen die Räuber ſchon einige Zeit vorher das 
Gerücht aus, daß an dem und dem Tage das 
und das Haus brennen werde. Die Verluſte, die 
die fortwährenden Brandſchäden verurſacht haben, 
erteichen eine enorme Höhe, die mit Zahlen un. 
möglich beſtimmt werden kann. 

— Wegen Uebertretung des Fabr ; 
Neglements find vom 17. bis zum 24. Juli 
achtzehn Droſchkenkutſcher von den Chargen der 
äußeren Polizei angehalten und dem Gericht 
übergeben worden. 

— Von den Barbierſtuben. In der 
Haupt⸗Mediclnal⸗Berwaltung beginnt man gegen⸗ 
wärlig auch, ſich mit der Thätigkeit der Barbiere und 
Srifeure zu beſchättigen. Es ift unter Anderem ange 
worden, die Barbiergehülfen allwöch entlich einer 
ärztlichen Befihtigung zu unterwerfen und eine 
ſtrenge Controle über die forgfältige Desinfektion 
der Wäſche und Inſtrumente einzurichten. Im 
Intereſſe des Publikums wäre die Einführung folder 
Maßregeln als ein wefentliher Schritt zur Beſſe⸗ 
rung mit der lebhafteſten Genugthuung zu be⸗ 
grüßen. 

— Nachdem nunmehr die Gründung eines 
chriſtlichen Wohlthätigkeitsvereins in 
Pabianice genehmigt worden iſt, fand dieſer 
Tage eine Berfammlung der Gründer ſtatt, in 
welcher die Wahlen des Verwaltungsraths und 
der Revlſions-Commiſſion vor genommen wurden. 
Gewählt wurden: 

Zum Präſes Herr Theodor Ender, Vi⸗ 
eepäjes Herr Julius Kindler, Seeretär 
Herr Alexander Koszynski, Ka ffirer Herr 
Tbeodor Hadrian; zu Mitgliedern des 
Berwaltungsrathö die Herren: Ignatz 
Bronikowekl, Oskar Kindler, Karl Knothe, 
Pfarrer Oszezyl, Paſtor em. W. Zimmer, Paſtor 
Schmidt, Sigmund Szolowski und Ludwig 
Schweikertz in die Reviſions- Com- 
miffion die Herren: Ludwig Hannich, L. 
Kindler und J. Jankowski. 

— Eine namhafte Spende hat der 
Großinduſtrielle Herr Ender in Pabianice dem 
dortigen chriſtlichen Wohlthätigkeits⸗Verein ge⸗ 
macht und zwar ſchenkte genannter Herr die 
zes) von 10,000 Rubel zum Gründungs⸗ 
onds 
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— Das verrätberifche Muttermal. 
Im Sommer vorigen Jahres befand ſich der 29. 
jährige Elektro⸗Ingenier Edmund Emil Göllbitz 
auf einer Urlaubsreiſe im Salzkammergute. Im 
Coupé machte er die Bekanntſchaft einer ſehr 
liebenswürdigen jungen Dame und ftellte ſich hierbei 
vor, indem er feiner Brieftaſche eine Vifttenkarte 
entnahm und fie feiner ſehr munteren Reiſegefähr⸗ 
tin übergab, die es vorzog, incognito zu bleiben. 
Das Paar unterhielt ſich in he iterſter Laune, bis 
Herr Göllbitz in der Station Auſſee von ſeiner 
Reiſegenoſſin Abſchied nehmen mußte. Etwa eine 
Stunde ſpäter entdeckte er im Hotel den Abgang 
feiner Brieftaſche, die er, als er feine Vifitenkarte 
entnommen hatte, in die äußere Taſche ſeines 
Rockes geſteckt hatte. Er erſtattete die Anzeige 
Biervon und reifte mit dem erſten Zuge am nächſten 
Tage nach Gmunden, um dort die Dame, die ihm 
dieſen Ort als ihr Reiſeziel angegeben halte, und 
die ſich zweifellos die Brieſtaſche angeeignet hatte, 
zu finden; allein die Verfolgungsreiſe hatte keinen 
Erfolg. Seither war er auch nicht wieder der 
ſchönen Unbekannten begegnet, bis er fie vergange⸗ 
nen Donnerstag in „Venedig in Wien“ in Geſell⸗ 
ſchaft eines eleganten Herrn erblickte. Er folgte 
dem Paare und gab dem Herrn den Sachverhalt 
bekannt. Daraufhin ſchien es zu einer lauten 
Stene kommen zu wollen, und die Umſtehenden 
hörten Ausrufe wie „unerhörte Beſchuldigung“, 
„Gemeinheit“, „zur Rechenschaft ziehen“ u. f. w., 
doch nun intervenirte die Dame und erklärt, es 
müſſe hier eine überaus fatale Perſonenverwechſe⸗ 
lung vorliegen, denn ſie ſel im vorigen Sommer 
gar nicht in Gmunden geweſen. Der Ingenieur 
dagegen bekonte, daß er ſich nicht täuſche, und 
forderte den Herrn und die Dame auf, ihm auf 
das Polizei⸗Inſpectlonszimmer zu folgen. Die 
drei Perſonen traten in der That den Weg zum 
Amtslocale an; plötzlich fragte der Begleiter der 
Dame Herrn Eödbitz, welche Beweiſe er für ſei ne 
Behauptung erbringen könne, und diefer antwortete 
darauf: „Täuſche ich mich nicht, fo hatte meine 
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Coupégefährtin an 
etwa bohnengroßes Muttermal“. Auf dieſe Eröff- 
nung bin begann die Dame zu weinen, und der 
Herr, ſichtlich aufgeregt, erkundigte ſich, welche 
Summe die abhanden gekommene Brieftafche ent⸗ 
halten habe. „350 Fl.“, lautete die Entgegnung, 
Ich bitte um Ihren Namen und Adreſſe, ich 
werde Ihnen den Betrag morgen zuſenden.“ Der 
Ingenieur wollte jedoch auf dieſen Vorſchlag, da 
er keine Bürgſchaft für die Erfüllung des Ver⸗ 
ſprechens hatte, nicht eingehen und erklärte, er 
müſſe wenigſtens das Nationale der Dame feſiſtel⸗ 
len laſſen. Nun machte der Herr einen zweiten 
Vorſchlag, der angenommen wurde. Er blieb bei 
Herrn Göllbitz als Geißel zurück, während die 
Dame fich aus „Venedig“ entfernte, um in einem 
Wagen heim zufahren und das Geld zu holen. In 
der That hatte der Ingenieur eine Stunde ſpäter 
ſeine längſt ſchon verloren gegebenen 350 Fl. 
wieder. Wer das Paar iſt, hat er nicht erfahren. 
— Ein Sohn der Wildniß. Bei Ta⸗ 
Aa wurde auf der Bahnſtrecke München⸗ 
Allach beim Bahnwärterpoſten Nr. 4 die Leiche 
eines etwa 21 Jahre alten Negers gefunden. 
Der Kopf war vom Rumpfe getrennt. Der 
Neger war als etwa ſechsjähriger Knabe aus 
Afrika nach München gebracht worden, wo eine 
hochſtehende Familie ſich feiner annahm, ihn im 
katholiſchen Glauben unterrichten und ihm über⸗ 
haupt eine gute Erziehung zu Theil werden ließ. 
Zum Jüngling herangereift, ſollte er Mediein 
ſtudiren, was jedoch in Folge feines Leichtſinns 
vereitelt wurde. Er kam nun in eine Apotheke, 
aber auch hier that der ſchwarze Lehrling nichts 
Gutes; er vergaß ſich ſogar ſo weit, daß er in 
die Kaſſe ſeines Principals einbrach und Geld 
entwendete, weshalb er zu einem Jahr Gefäng⸗ 
niß verurthellt wurde. Nachdem er dieſe Strafe 
im Zellengefängniß zu Nürnberg überſtanden 
hatte und vor Kurzem von dort entlaſſen wor⸗ 
den war, ſollte er ſich bei der Münchener Poli⸗ 
zei melden. Er zog es jedoch vor, eine Zeit 
lang herumzuſtreichen, und machte ſchließlich ſei⸗ 
nem Leben ein Ende. 


— Auf den preußiſchen Bahnen iſt ſetzt die 
Berechnung der kaiſerlichen Reiſen neu 
geregelt worden. Bisher wurde für eine Ma⸗ 
ſchine pro Kilometer 1,20 M., für eine Vor⸗ 
ſpannmaſchine 80 Pf. pro Riloweter, für jede 
Adfe eines Salon⸗ und Schlafwagens 40 Pf. 
und für jede Achſe eines Gepäck⸗ oder Küchen⸗ 
wagens 20 Pf. pro Kilometer erhoben. Da der 
ganze Kaiſerzug bei offiziellen Reifen 12 bis 14 
Wagen zählt, von denen drei je ſechs Achſen, 
die übrigen aber alle vier Achſen haben, 
ſomit zwei Maſchinen immer nöthig und circa 
60 Achſen im Zuge find, jo betrugen bisher die 
Koſten für den kaiſerlichen Hofzug etwa 24 M. 
per Kilometer, demnach bei 100 Kilometern 
2400 M.; meiſtens durchfährt aber der Kaiſer 
viel größere Entfernungen und geht man daher 
nicht fehl, wenn man die Koſten einer Fahrt auf 
eirca 5000 M. bemißt, wobei natürlich Verpfle⸗ 
gung, Trinkgelder an das Bahnperſonal ꝛc. noch 
nicht inbegriffen find. In neuerer Zeit wurden nun 
auf den preußifchen Staatsbahnen die Taxen abge⸗ 
mindert und werden nunmehr in der Weiſe berech⸗ 
net, daß für ſeden Salon⸗ und Schlafwagen je 10 
Fahrkarlen 1. Claſſe bezahlt werden; für die neben 
Salon⸗ und Schlafwagen im Hofzuge mitlaufenden 
den Küchen⸗ und Gepäckwagen wird von nun an 
keine Gebühr mehr erhoben. Hierdurch verrin⸗ 
gern ſich die Koſten der kaiſerlichen Reiſen ganz 
weſentlich; immerhin haben die preußiſchen 
Staatsbahnen bei den vielen auf weite Strecken 
ſich ausdehnenden Reiſen des Kaiſers auch nach 
Ermäßigung der Taxen davon eine ſehr beträcht⸗ 
liche, weit über 100,000 M. pro Jahr betra⸗ 
gende Einnahme. 

— Die Exkaiſerin Eugenie iſt in Paris 
eingetroffen, um der Prüfung ihres „Enkels“ in 
der Militärſchule von Saint⸗Cyr beizuwohnen. 
Wer den künftigen Artillerie⸗Officier geſehen hat, 
ſagt, daß er eine große Aehnlichkeit mit ſeinem 
Vater, dem im Jahre 1879 von den Zulus auf 
elne engliſchen Expedition durch Speerſtiche 
getödteten Prinzen Louis, habe. Wallie Kelly, 
ſo heißt der junge Mann, iſt neunzehn Jahre 
alt, und ſeine Geſchichte könnte einen intereffanten 
Romanſtoff abgeben. Seine Mutter war dle 
Tochter eines Londoner Schneiders und von 
Beruf Lehrerin. Erſt nachdem ſie das Kind zur 
Welt gebracht hatte, erfuhr ſie, daß ihr Liebhaber 
der kaiſerliche Prinz war und daß er auf Befehl 
der Exkaiſerin ſich nach Afrika einſchiffe. Ver⸗ 
laſſen und ohne Hilfsmittel, ließ die junge 
Mutter von einfluß reichen Perſönlichkeiten ſich 
ſich dazu beſtimmen, ſich mit einem Gärtner zu 
verheirathen, der das Kind anerkannte. Kurz 
darauf traf die Nachricht ein, daß der kaiſerliche 
Prinz an der Grenze des Zululandes gefallen ſei, und 
Lotig Kelly, die ehamalige Beliebte des Prinzen, ver⸗ 
ſchwand plötzlich aus England, indem ſie ihr Kind 
der Pflege einer Miß Martin überließ. Man ſagt, 
daß „die arme Miß Lolty“ noch heute in Auftralien 
leben ſoll. Inzwiſchen kam ihr Sohn aus den 
Händen der Miß Martin in eine Erziehungs⸗ 
anſtalt, wo er blieb, bis die Exkaiſerin, deren 
Stolz durch den Schmerz um den verlorenen 
Sohn bewegt wurde, ſich ſeiner annahm und ihn 
in einer berühmten Pariſer Schule unterbrachte. 
Seit jener Zeit haben ihre Reſſen nach der 
Hauptſtadt, in welcher ſie einſt als Kaiſerin 
herrſchte, nur noch den Zweck, ihren Enkelſohn 
zu beſuchen. 

— Ein bochberziges Opfer. Ende 
1894 wurde ein kathsliſcher Prieſter Namens 
Lug von dem Gerichtshofe in Baltimore in den 
Vereinigten Staaten zu zehn Jahren Zwangsarbeit 
verurtheilt. Er ſtand unter der Anklage, fein 
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geiſtliches Amt dazu gemißbraucht zu haben, einen 
ſchwer erkrankten Banquier um eine beträcht liche 
Geldſumme zu beſtehlen. In der Gerichtsver⸗ 
handlung erklärte der Geiſtliche, daß er des ihm 
zur Laſt gelegten Verbrechens nicht ſchuldig ſei, 
er veweigerte aber darüber die Auskunft, wie und 
warum das Geld, welches aus der Kaſſe des 
Banquiers verſchwunden war, bei ihm vorgefun⸗ 
den wurde. Jetzt berichten amerikaniſche Bläl⸗ 
ter, daß, nachdem in dieſer Sache das Bere 
fahren wieder aufgenommen war, der Gt 4 
richtshof den kathollſchen Prieſter von jeder 
Schuld freigeſprochen hat. Derſelbe hat inzwiſchen 
zwei Jahre im Kerker zugebracht. Die Wieder 
aufnahme des Verfahrens war dadurch herbefge⸗ 
führt worden, daß unter den Papferen des Ber⸗ 
ſtorbenen eine Notiz aufgefunden wurde, wonach 
der Verſtorbene den angeklagten Gelfllichen Lutz, 
der ihm in den letzten Augenblicken ſeines Lebens 
beigeſtanden hatte, beauftragt hatte, einer 8 
bezeichneten Perſon, welche der Banquier zu Leb⸗ 
zeiten ſchwer geſchädigt hatte, die Geldſumme, 
welche im Beſitz des Geiſtlichen vorgefunden wurde, 
wieder zu erſtatten. Aber diefe Wiedererſtattung 
fiel unter das Beichtgeheimnig, und unter diejen 
Umſtänden wollte Lug nichts verrathen. 

— Ein Ebedrama wird aus Florenz 
gemeldet. Infolge einer durch verbrecherlſche 
Mittel herbeigeführten Fehlgeburt ſtarb dort vor 
einigen Tagen die Gräfin Paolina Carelli, deren 
Gatte, ein Beamter im militäciſchen geographie 
ſchen Inſtitut, als Blumenzüchter und als Rad« 
fahrer unter dem angenommenen Namen „Ille. 
rat“ weit bekannt war. Die Staatsan waliſchaft 
ordnete infolge des Todesfalles die Verhaftung 
der Hebamme Bezzi an, und es hieß, daß noch 
mehrere andere Perſonen, unter ihnen Graf Ca⸗ 
rell! ſelbſt, verhaftet werden ſollten. Das Ge⸗ 
rücht ſchien nicht ganz unbegründet zu ſein, denn 
am 24. Juli hat der Graf, um feinen bevor⸗ 
ſtehend en Verhaftung zu entgehen, ſich auf dem 
friſchen Grabe ſein er Frau erſchoſſen. 


Handel, Induftrie und Verkehr. 


Neugründungen in Rußland. 


Unter dem Namen Ac iengeſellſchaft rufft⸗ 
ſcher „Accumulatoren⸗FJabriken Tudos“ if in Pe⸗ 
tersburg eine Aktiengeſellſchaft begründet worden, 
deren Zweck die Fortſetzung und Erweiterung des 
Betriebes der dem Capftän S. P. Gernet gehörl⸗ 
gen Aeccumulatorenfabrik in St. Petersburg iſt. 
Das Grundeapital ift auf 600,000 Rubel nor⸗ 
mirt. Die Verwaltung der neuen Geſellſchaft 
wird ſich in St. Petersburg befinden. Ferner hat 
ſich unter der Firma „Manufactur⸗Compagnle 
Singer“ in Petersburg eine Actien⸗Geſellſchaft 
konſtituirt, welche die Anlage und den Betrieb 
von Fabriken zur Herſtellung von Nähmaſchinen, 
Schreibmaſchinen, Fahrrädern, landwirthſchaft⸗ 
lichen Maſchinen und Geräthen, Dampfkeſſe In 
und elektriſchen Maſchinen und Apparaten jeder 
Art, ſowie den Erwerb und die Weiterführung 
der an den verſchiedenen Plätzen des Reiches be⸗ 
ſtehenden Nähmaſchinenhandlungen des Herrn 
Neidlinger bezweckt. Das Grundeapital iſt auf 
5,000, 00 Rubel normirt. 


Nückgang der Pelzthlere und Wale. 


Daß alle diefenigen Thiere, 
ſchäßzte Pelze liefern, ſich keineswegs eines bes 
neidenswerthen Daſelns zu erfreuen haben, iſt 
bekannt. Mehrere Arten der Pelzthiere ſind aus 
einzelnen Gegenden Sibiriens vollſtändig ver⸗ 
ſchwunden, wie z. B. der Zobel aus gewiſſen 
Theilen des Ob⸗Thales. 1825 wurden auf dem 
Markte zu Jakutsk 18 000 Felle, 1830 nur noch 6000 
Felle dieſes Thieres verkauft. 1884 hat dieſe 
ungeheuere Provinz nur noch 430 geliefert. Auf 
dem Markte zu Irbit hat ſich die Menge der 
Zobelfelle von 1850 —1870 um faſt neun Zehntel 
vermindert. Wie ſegensreich für alle ſoſchen 
Thiere Schongeſetze wirken, hat ſich fo recht bei 
der Durchführung derfelben für die Geebären 
gezeigt, von den danach nicht mehr als 190 000 
jährlich und zwar nur jüngere Männchen getödtet 

werden dürfen. Dringend nothwendig dürfte nach 
der „New Yorker Staatszeltung“ ein derartiges 
Geſe 6 für die meiſten anderen Robben, vor Allem 
aber wohl für die Elephantenrobben, fein. Wird 
es nicht gegeben, fo werden die See⸗Elephanten 
die Erde nicht lange mehr beleben. Sie können 
ſich vor ihrem grauſamen Feinde nit einmal in 
die unzugänglichſten Theile des Meeres zurſck⸗ 
ziehen wie die Wale: fie müſſen ausharren, bis 
das letzte Stück der Vertilgungswuth erlegen fein 
wird. Wie ſich das Schickſal der Wale in 
Zukunft geſtalten wird, dürfte ebenfalls von der 
einheitlichen Durchführung geeigneter Schongeſetze 
abhängen. Die norwegiſche Regierung hal eine 
Schonzeit bereits eingeführt und außerdem daß 
Tödten des Wales unterſagt, wenn das Thier ſich 
innerhalb zweier Meilen von der Küſte befindet, 
Die Strafe iſt auf 3000 Kronen feflgefegt 
worden; die ruſſiſche Regierung, welche eine 
ähnliche Beſtimmung getroffen hat, läßt 
25 Rubel Buße zahlen. Daß die Jigd 
bisher ohne jede Schonung betrieben wurde un 
die Ausbeute demzufolge von Jahr zu Jahr 
Abnehmen begriffen iſt, zeigen die Auſſtelangen 
von A. H. Cook. Darnach wurden im Jahre 
1885 für 23 Fabriken mit 36 Dampfern 1398 
Wale, 1886 für 23 Fabriken mit 29 Dampfern 
954 Wale, 1887 für 21 Fabriken mit 32 
Dampfern 854 Wale, 1888 für die gleiche 
Anzahl Fabriken mit 25 Dampfern nur noch 
717 Wale erbeutet. 
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Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 3. Auguſt. Welche tlefgreifenden 
Einwirkungen die Verbitterung der Nationalitäten, 
die die unheilvolle Politik des öſterreichiſchen 
Minifteriums zu Wege gebracht hat, auch in 
wirthſchaſtlicher Hinſicht hervorruft, zeigt eine 
Mittheilung der „Münch. Allg. Ztg.“ aus Dres⸗ 
den. In Sachſen ſtehen eine große Anzahl 
Tſchechen in Arbeit — über 40,000 —, die bis⸗ 
her überall ankamen, weil ſie durchweg billig und 
meift auch fleißig find. Hierin bereitet ſich indeſſen 
ſelt Erlaß der Badeni'ſchen Sprachverordnungen 
ein merklicher Wandel vor. So mußte kürzlich 
ein Trupp iſchechiſcher Maurer längere Zeit im 
ſächſiſchen Erzgebirge umherziehen, ohne Arbeit 
finden zu können. Die deutſchböhmiſchen Arbel⸗ 
ter, ſelbſt auch die Arbeiterinnen, wollen nſcht 
mehr mit den Tſchechen auf einer Arbeitöflätte 
zufammen fein, und ſchon um Streitigkeiten zu 
verhüten, müſſen die Arbeitgeber tſchechiſches An⸗ 
gebot vielfach zurückweſſen. Die Rückkehr in die 
iſchechiſche Heimath iſt faſt ganz ausſichtslos, da 
die Arbeſtsgelegenheit dort ungleſch geringer iſt. 

Kiel, 3. Auguſt. Die erſte Divifion, die 
unter dem Commando des Viccadmirals Thomſen 
von Kiel nach der Rhede von Kronſtadt ab⸗ 
gefahren iſt, wird die deutſche Flagge recht 
würdig vertreten. Denn die vier Panzerſchiffe 
J. Klaſſe „Kurfürſt Friedrich Wilhelm“, „Branden⸗ 
burg“, „Weißenburg“, „Wörth“, dem der Aviſo 
„Jogd“ beigegeben ift, repräſentiren das vorzüglichſte 
Schiffsmaterial der deutſchen Kriegsflotte. Jedes 
Schiff hat an Bord 556 Mann, d. d. im 
Ganzen 2224, zu denen noch die Beſatzung der 
„Jagd“ mit 140 Mann kommt; alſo hat die 1. 
Divifion zuſammen 2364 Mann. Mit der 
zweiten Diviſion unter dem Commando des 
Prinzen Heinrich iſt ja weniger Staat zu machen, 
wenngleich die Panzerſchiffe 8. Klaſſe „Sachſen“ 
und „Württemberg“ ſich immerhin auch im Aus⸗ 
lande ſehen laſſen können. „Sachſen“ und 
„Würtemberg“ haben je 389 Mann an Bord, 
d. h. zufammen 778 Mann, das Flaggſchiff 
„König Wilhelm“ hat den ſtärkſten Befagungsetat, 
nämlich 732 Mann, und der Avlſo „Grei“ 155, 
jo daß alſo die zweite Divifion 1665 Mann an 
Bord hat. Insgeſammt werden alſo 4629 Mann 
vor Kronſtadt erſcheinen; eine derartige deulſche 
Flotte dürfte wohl noch niemals in einem fremden 
Hafen die Flagge gezeigt haben. 

Dresden, 3. Auguſt. Der König und 
die Königin von Sachſen haben zum Beſten der 
durch die Hochwaſſerkataſtrophe Geſchädigten 20,000 
Mark geſpendet. 

Orange, 3. Auguf. Zu Ehren des Prä⸗ 
ſidenten Faute wurde geſtern Abend in dem anti⸗ 
ken Theater eine große Vorſtellung von Mitglies 
dern der Comédie Frangalſe gegeben. Der Prä⸗ 
ident wurde von den Zuſchauern, deren Zahl 
1,000 überſtieg, lebhaft begrüßt. 

Orange, 3. August. Präfident Faure iſt 
Vormittag wieder abgereiſt; die Bes 
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bondon, 3. Auguſt. Aus Kreta wird 
gemeldet, daß die Admiräle eine Rote an Famail 
Bey gerichtet hätten, ſie würden eine Landung 
türkiſcher Truppen in Kreta nöthigenfalls mit 
Gewalt verhindern; Ismail habe geantwortet, er 
ſei nicht zuſtändig, einen derartigen Beſchluß 
anzunehmen. 


Rom, 3. Auguſt. Ueber die Kataſtrophe 
der Expedition Bottego, welche, wie feiner Zeit 
gemeldet, im Gallalande größtentheils niederge⸗ 
metzelt worden iſt, liegt jrgt ein von den über⸗ 
lebenden Dffieieren an die italieniſche geographiſche 
Geſellſchaft erſtatteter Bericht vor, dem wir Fol⸗ 
gendes entnehmen: Die Expedition erreichte nach 
großen Schwierigkeiten das äthiopſſche Hochplateau, 
machte in Sajo Halt und richtete ein Schreiben 
on den Gallahäupiling Deglasmace. In Folge 
der freundlichen Verſicherungen dieſes Häuptlings 
rückte die Expedition weiter vor und kam am 
16. März 1897 in der Nähe von Gabo an. 
Troß ſeiner freundlichen Verſicherungen ſann der 
Häuptling auf Verrath und ließ die Expedition 
von feinen Soldaten umzingeln. Um ſich einen 
Weg zu bahnen, mußte die Expedition ſich in ein 
Gefecht einlaſſen, bei welchem fie 60 Mann ihrer 
86 Mitglieder verlor, darunter Capitain Bottego. 
Die Ueberlebenden wurden gefangen genommen 
und mußten vielerlei Leiden erdulden. Am 6. 
Juni 1897 wurden die Ueberlebenden auf Befehl 
des Negus nach Schoa geſchickt, wo fie am 22. 
Juni eintrafen und dem Major Rerazzini über⸗ 
geben wurden. Die Documente der Expedition 
ſind gerettet worden, nur die Sammlungen, welche 
Sacchi anvertraut worden waren, find verloren 
gegangen; Sacchi ſcheimt bei einem Streiſzuge 
am Ambara gefallen zu ſein. 

Rom, 3. Auguſt. Die „Tribuna“ ver⸗ 
öffenflichte geſtern eine lange Unterredung mit 
General Baratieri über die Schlacht bei Adua, 
in welcher Baratieri ausführte, daß ſich damals 
alle anweſenden Generale einſtimmig für den 
Angriff ausgeſprochen hätten, während die ganze 
Berantwortlichkeit für die Schlacht auf ihn allein 
zurückfiel. Andererſeits ſeien die Berichte über die 
ſchwlerige Lage des Heeres Menelik's durchaus 
zutreffend geweſen, und wenn man mit dem An⸗ 
griff noch zwei Tage gewartet hätte, fo würden 
die itallenſſchen Truppen einen glänzenden Sieg 
errungen haben. Baratieri ſchloß feine Aeußerun⸗ 
gen mit der Erklärung, daß er im Begriffe ſtehe, 
ein Werk über dieſe Vorgänge herauszugeben, in 
welchem er Niemand angreifen, aber auch Rlemand 
chonen werde. 


Teluan bei 


Madrid, 3 Auguf. In 
Madrid Fam es geſtern infolge von Privatftreitige 
keiten zu tumultuarſſchen Scenen, in deren Bir⸗ 
laufe Schüſſe gewechſelt wurden; mehrere Per⸗ 
ſonen erlitten Verletzungen. Die Ruhe iſt wieder 


hergeſtellt. 

Konſtantinopel, 3. Auguſt. Zu 
Ehren der deulſchen und öſterreichiſchen Aerzte, 
ſowie der deutſchen Schweſtern, welche zur Pflege 
der Verwundeten hierher geſandt find, fand heute 
im Yildiz Kiosk ein Diner ſtatt, an dem der 
Dbereeremonienmeifter Munir⸗Paſcha, der Chef 
der Militärkanzlei Marſchall Schakir⸗Paſcha, 
Dioiſionsgeneral von Grumbckom⸗Paſcha, der erſte 
Dragoman der deutſchen Botſchaft Teſta, Haupt⸗ 
mann Morgen, der öſterreichiſch⸗ungariſche Militär⸗ 
Attaché Oberſt⸗Lieutenant Freiherr von Giesl und 
der Legatlonsſecretär Otto theilnahmen; Im; einer 
Audienz, welche ſich an das Diner ſchloß, drückte 
der Sultan den Aerzten und Schweſtern feinen 
Dank für ihre ausgezeſchneten Dienſte aus und 
beſchenkte fie mit goldenen mit Brillanten beſetz⸗ 
ten Tabatidren und anderen Juwelen. 

Kopſtantin opel, 3. Auguſt. Bezüg⸗ 
lich der Gerſichte über bevorſtehende neue arme⸗ 
niſche Demonftrationen behauptet man einerfeits, 
daß dieſelben von Spionen ausgeſtreut werden, 
welche dadurch Arbeit und Verdſenſt zu finden 
hoffen, andererſeits betrachten Leute, welche die 
Ausſichten der armeniſchen Comitees zu kennen 
vorgeben, die Lage als bedrohlich ernſt. Die 
Comittes glauben nach Anſicht dieſer Perſonen 
nicht mehr an eine Realiſtrung der armeniſchen 
Reformen; die den Armeniern gemachten Ver⸗ 
ſprechungen ſeien von der türkiſchen Regierung 
nicht gehalten worden, alles, was bisher an ſoge⸗ 
nannten Verbeſſerungen geleiftet ſei, betreffe Er⸗ 
nennungen von Adjoints für die in Betracht Toms 
menden Provinzen, aber auch da habe die Res 
gierung nur ſolche Leute bevorzugt, welche ihr 
ſklaviſch ergeben find und oft in ſchlechteſtem Ruf 
bei ihrem Volk ſelbſt wie bei aller Welt ſtehen. 
Eine dritte Meinung endlich beſagt, jene Macht, 
welche den Ruin der Türkei anſtrebt, aber nun 
befürchtet, daß die Türkei durch den letzten Krieg 
neues Anſehen gewinnen könnte, ſucht der Erſtar⸗ 
kung des Osmanenreiches durch abermaliges Auf⸗ 
rollen der armeniſchen Frage, durch neue arme⸗ 
niſche Agitationen und Revolutionen zuvorzukom⸗ 
men. Sicher iſt indeſſen eines, daß das Gros 
der armenſſchen Bevölkerung mit keiner dieſer 
Anſichten ſympathiſirt, vor neuen Demonſtra⸗ 
tionen zittert und nur Ruhe verlangt. 

Konſtantinopel, 3. Auguſt. Die 
Nachricht, daß der engliſche Botſchafter Sir Phi⸗ 
lipp Currie nach dem Abſchluß des Friedens ab⸗ 
berufen würde, ſcheint verfrüht. Er dürfte erſt 
im Herbſt feinen hleſigen Poften verlaſſen. Von 
einem Wechſel der deutſchen Vertretung bei der 
Pforte iſt an zuſtändiger Stelle nichts bekannt. 
— Zur Hebung des ruſſiſchen Einfluſſes und 
Handels im Orient ſoll hier eine in franzöſiſcher 
und ruſſiſcher Sprache erſcheinende Zeitung ver⸗ 
legt werden, der eine ſtaatliche Subvention, wie 
es heißt, geſichert iſt. 

Philippopel, 3. August. Betreffs der ans 
geblichen Revolte der Studenten der Medizinſchule in 
Konſtantinopel erfährt man von betheiligter Seite, 
daß es ſich dabei um einen Krawall, wie er häufiger 
vorkommt, handelt. Die Schüler ſuchten ihre 
kurz bemeſſene halbſtündige Mittagspauſe und die 


Anſtalt auszudehnen. Die Befehle der die Auf⸗ 
ſicht führenden Offiziere wurden mißachtet und 
einige von dieſen verhöhnt. Nur die älteren Se⸗ 
meſter machten ſich dieſes Verſtoßes gegen die 
Disziplin ſchuldig und wurden zunächſt auf 24 
Stunden eingeſperrt, worauf nach der Unterſuchung 
die Rädelsführer aus der Anſtalt ausgewieſen 
wurden. 


| in Grönland liege. 
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New Dor k, 3. Auguſt. Das Schahamt 
der Vereinigten Staaten hat dem Staatsdepartement 


zum Zweck der Aushändigung an die deutſche 
Botſchaft den Betrag von 3000 Dollars über⸗ 
wieſen als volle Entſchädigung für Chriſtoph 
Schmidt, welcher im Jahre 1892 gelegentlich eines 
Uebungsſchießens der Soldaten mit ſcharfen 
Patronen bei dem Fort Snellig in Minneſota 
Verletzungen erlitten hatte. Der Kongreß hat 
zwar die Entſchädigung bewilligt, gleichzeitig 
aber jede Haftpflicht abgelehnt unter dem Zuſatz, 
daß die Auszahlung des Geldes nur aus humanen 
Rück ſichten erfolge. 


Jele gramm 
Hirſchberg, 4. Auguft 

ger Regengüſſe wuchſen die Waſſerläufe wieder, 
fallen jetzt aber bei ſchönſtem Wetter zuſehends. 
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Infolge hefti⸗ 


aus Neru. — Lechowski aus Petrikau. — Citsjew und 


Lodzer Tageblatt 


Man erkennt jetzt, daß die bisherigen Beſchreſ⸗ 
bungen den grauenhaften Verwüſtungen nament⸗ 


lich Schmiedebergs, Birkigts, Krummhübels und 
Petersdorfs kaum gerecht worden find. Zwei 
Officlere, die fi mit Familie zur Kur in Spin⸗ 
delmühle aufhielten, 
unter Berluft allen Gepäcks, 
ein drittes Bett geriſſen hatte, 
in Hand das Waſſer durchwateten, das ihnen bis 
an die Bruſt flieg. 
Kurgäſte ſich Nachts auf die Berge retten. 
Wien, 4. Auguſt. Das Waſſer am Sporn, 
wo ſich Donau und Donaukanal trennen, 
abermals geſtiegen. Als Baurath Wachtel den 
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Befehl, das Sperrſchiff weiſer zu ſenken, ertheſlte, 


Auch in St. Peter mußten 


retteten ſich mit Anderen 
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da ſtürzten mit raſender Wucht die Fluthen Über 
das Schiff. Baurath Wachtel, der dies ſah, 
blieb wie erſtarrt ſtehen. Dann ganz plöglich 
warf er fein Notizbuch zur Erde, ſchwang fi 
über das Geländer und ſtürzte ſich in das ſchäu⸗ 
mende Waſſer. Ein Schrei des Entſetzens ertönte 
aus der Menge der Zuſchauer. Sofort aber 
machten ſich Arbeiter an das Reitungswerk. Ein 
Kampf voll athemloſer Spannung folgte. Es 
ſchien, als ob der Baurath, ſo lange er noch bei 
Bewußtſein war, alle Rettungsverſuche zu hindern 
ſtrebte. Mit langen Haken wurde er gefaßt, aber 
immer riſſen die Kleider, und unter dem Schreien 
der angeſammelten Leute ſank der Körper neuer⸗ 
dings in's Waſſer, nicht weniger als fünf Mal 
wiederholte ſich dieſer entſetzliche Anblick. End⸗ 
lich gelang es, den Körper feſt zu faſſen und an's 
Land zu ziehen. Baurath Wachter war bewußt 
los, lebte aber noch. Der Arzt Dr. Ehrenfeſt 
ſprang trotz ſeines vorgerückten Alters raſch in 
das berfluthete Sperrſchiſt, und es gelang ihm, 
Baurath Wachtel in's Leben zurückzurufen. Die 
freiwillige Reltungsgeſellſchaft führte den Baurath 
nach anderthalb Stunden in feine Wohnung. 
Baurath Wachtel iſt 45 Jahre alt und ſchon ſeit 
zehn Jahren beim Sperrſchiff beſchäftigt. Man 
erzählt in Fachkreiſen, daß er feit vier Tagen un» 
unterbrochen in Thätigkeit war und in Verzweif⸗ 
lung darüber, daß das Schiff durch zu große Be⸗ 
laſtung ſich allzutief ſenkte und infolge deſſen die 
Ueberfluthung deſſelben eintrat, habe er ſich den 
Tod geben wollen. 

Budapeſt, 4. Auguſft. Die Donau iſt 
hier ausgetreten ſowohl auf der Ofener wie auf 
der Peßer Seite. Der untere Donau quai ſteht 
unter Waſſer, die Waarenmagazine der Donau⸗ 
Dampfergeſellſchaft und mehrerer Pripatunter⸗ 
nehmer mußten geräumt werden. Dampfpumpen 
find unausgeſetzt in Thätigkeit. Auch in Preß⸗ 
burg iſt, wenn die Donau noch um ein Geringes 
ſteigt, die Ueberſchwemmung der Stadt unaus⸗ 
bleiblich. Die bisherigen Ausfluthungen richteten 
ſchon im Fab rikvfertel großen Schaden an. Bei 
Sgallz im Marchthale erfolgte ein Dammbruch, 
weite Strecken ſind überſchwemmt. 

Budapeſt, 4. Auguſt. Wie ich von gut 
informirter Seite erfahre, wird Oeſterreich⸗Ungarn 
alle Mittel anwenden, um von Bulgarien wegen 
der verletzenden Aeußerung des Minifter-Präfidenten 
Stoilow ſchon in allernächſter Zeit hinlängliche 
Genugthuung zu erlangen. 

Stockholm, 4. Auguſt. In Gothenburg 
iſt heute aus der Stadt Germania im Staake 
Jowo (Nordamerika) folgende Depeſche beim 
Baron Dickſon eingelaufen: Andrée ſchwebend 
in ſüdweſtlicher Richtung auf zehnten Längengrad 
gegen Edanland geſehen. Ole Brakke.“ Der 
Abſender iſt unbekannt, man ſagt, es ſei ein 
norwegiſcher Redacteur in der genannten Stadt. 
Nordenſkföld, der alsbald gefragt wurde, meint, 
der Meldung ſei nicht zu trauen, da der zehnte 
Längengrad über England gehe und Edanl and 


= 
—— nn 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Ress aus Leipzig. — 
Praschil aus Moskau, — Ganscher aus Astrachan, — 
Gross aus Tomaschow, — Natansohn aus Odessa. 
Demurow aus Tiflis. — Chmielnicki aus Kiaw. — Tana- 
ter aus Melitopol. — Kretzer aus Riga, — Wojtkowski 
aus Kielce — Jakabsohn aus Rostow a, D. — Ocgen 
aus Eupatoria. — Muttermilch, Locht, Dreze, Graf, Ma- 
rynowski, Barylski, Somys, Brükmann und Richl aus 
Warschau, — Lgocki aus Krakau, 

Hotel Vietoris. Herren: Alchasow aus Poti. — 
Uluchanow aus Mosdok. — Milow aus Tiflis. — Kacz- 
kaczew aus Schemacha, 

Hotel Mannteuffel. Herren: Ortmann aus Nürn- 
berg. — Lechowski aus Nowoczerkask. — Hering, wit. 
koweki und Rittinghansen aus Warschau, — Ramendick 
aus Wien. — Weintraub aus Wilna. — Amirow aus 
Eriwan. — Blumenthal aus Riga. 

Hotel de Pologne. Herren; Rotberg aus War- 
schau, — Hoffmann aus Odessa. — Zolotow aus Ry- 
binsk. — Leschberg aus Warschau. — Radoschewski 


Diurgerow ans Nachilew. 


Notizen 


über die Bevölkerungsbewegung in der Trinitatis⸗ 
Gemeinde in Lodz während der Zeit vom 
26. Juli bis 3. Auguſt 1897. 
Getauft. 20 Knaben, 12 Mädchen. 


Geirant: 4 Paar. 
Aufgeboten. Karl Kronitz mit Margarethe Krüger, 


Korl Robert Guſe mit Emma Schweigert, Heinrich Glaß 


mit Theophila Flegel, Friedrich Schmehl mit Louiſe Lange, 
Paul Kimmer mit Sophie Latislaw, Emil Seel mit Klara 
Sander geb. Winkler. 

Geſlorben. 18 Kinder und folgende erwachſene Pers 
onen: 
Karl Runke 63 Jahre, Wilhelm Detke 63 Jahre, 
Bertha Szymanska 46 Jahre, Ludwig Hugo Bitter 50 
Jahre, Kark Woldemar Wittenberg 32 Jahre, Louiſe 


war Braun geb. Born, 27 Jahre, Johann Scholle 53 Jahre. 


Todtgeboren 1 Kind. 
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Während dieſer Zeit wurde 1 tobt 
angemeldet. odtgeborenes Rind 


Aufgeboten. Julius Maezulkowski mit Wanda 
Betz, Eduard Guſt mit Bertha Augusta Sahl. * 
RE e 


Gelreidepreiſe. 


Marſchau, den 3. Auguſt 1897. 
(in Waggon⸗ Lagen m 
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Die Staatsbank 

verkauft: 

Tratten: 

auf London auf 2 Monate zu 98,95 für 10 J fl rl. 

auf Berlin auf 2 Monate zu 45,90 für 100 f a ek. 

auf Paris auf 3 Monate zu 37,3½ für 190 Francs. 

auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,40 für 16 6 

Checks: 

auf London zu 94,40 für 10 fir. 

auf Berlin zu 46,27 ½ für 100 Mark. 

auf Paris zu 37,52%, für 100 Francs. 

auf Amſterdam zu 77,78 für 100 Holl. 1d. 

auf Wien zu 78,85 für 100 öſterr. @uld, 

nim mt an 

auf alle der Bank in Kreditrubeln zu Iris 

ſtenden Zahlungen und Einzahlungen die 

ruſſiſche Golbmünze zu folgenden 

Preiſen: 


Imperiale neuer, auf Grundlage 
des Geſetzes vom 17. Dezember 
1885 erfolgter Prägung zu 15 R. — K. 
Halbimperiale neuer Prägung „ 7 „50 7 
Imperiale früherer Prägung 1 15 485 „ 
reh 5 „12%... 
ukaten RT, 
giebt aus e 


Imperiale und Halbimperiale neuer, auf 

Grundlage des Geſetzes vom 17, Dezem- 

— 75 erfolgter Prägung zu demfelben 
e. 
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Concert: Garten 
Hotel d Angleterre. 
— Täglich — 


Hitt 


Anfang 8 ½ Uhr. Entree 10 Kop. 
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Täglich CONCERT 


an Sonn- und Feiertagen 


Früh⸗Concerte 


führt von der Kapelle des 39. Na waſchen Dragoner-Regiments unter Leis 
dei Kapellmeiſters Herrn Paul Schöne. 


Sountag, den 8 Au guſt 1897: 
talieniſche Nacht und feenhafte Beleuchtung 
des Mauriſchen Kiosks. 


NN NN e 


ieferungsgeschäft für aller Art Maschinen und % 
sämmtliche technischen Bedarfsartikel, > 


LEDERRIEMEN-PABRIK - TECHNISCHES BUREAU 


— don — 


I. urn 


auf und Verkauf von gebrauchten 
Dampfmaschinen. 


. B. Man beliebe bei Anpreis ung von gebrauchten Dampfmaschi- 
henstets Cylinder-Durchme:ser, Hub, Tourenzahl, Bauart und Preis 
gefl. anzugeben. 
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Ia. Jalousiebleche 


und Federn ſtets auf Lager 
Harl Zinke, 


Kajazofir, Nr. 14. 


| 


rönZ, 


Petrikauer-Strasse 177 


WARSCHAU, 
Sracka 25 Krölewaka lb. 
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Hiermit beehre mich die ergebene Anzeige zu machen, daß ich mein 7 
iim Hauſe Maischatz Petrik mer Straße Nr. 27 beſiadlich geweſenes 


Band., Spitzen., Poſamenterie. 
und Modewaaren-Geſchäft 


Rach dem Haufe des Herrn Lipszye, Petrikauer⸗Straße Nr. 34 verlegt 
Pabe, wovon ich gefälligſt Notiz zu nehmen bitte. 
Hochachtend 


M. Storch, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 34, 


5 .. 


— —— 
Das Grabdenkmäler⸗ und 
Steinmetz⸗Geſchäft m 


— von — 


Eduard Kunkel 


Kirchhofſtraße Nr. 14, 
empfiehlt fein reich aſſortirtes Lager in 


Grabdenkmäleru, Kreuzen und Platten, 
aus beſtem ſchwediſchen Granit und Syenit, Einfaflungen für einzelne Grä⸗ 
ber, malfive Zreppenftufen, etc. jeder Art, in ſchönſter und geſchmackvoller 
Ausführung zu den dilligſten und ſolideſten Preiſen, ſowie auch ſchmiede⸗ 

=> eiferne Grabgitter in großer Auswahl von RZ. 3 pr. Elle an. 


KARHLARKKARAHAUNN 


(Die Ai Advokoten-Konzlei 


St. Petersburg, Grafski 7. Qu. 14. 
die Durchführung aller Angelegenheiten in den dortigen adminiſtratipen 
n u. zwar: 
| Beſtäligung u. Abänderung der Statuten von Aetiengeſellſchaften. 
Auswirkung von Paten⸗ 


Beſtätigung von Fabriks⸗ und Schutz⸗Marken. 
Privilegien auf Erfindungen. 


* 
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Lodzer Tageblatt. 
Reſtaurant „Lindengarten“. 


N 
* 


des neu engagirten Wiener ⸗Damen⸗Orcheſters „Fortuna“ — aus 7 
Damen und einem Herrn. Muſikdirector Franz Czernoch. 
Anfang an Sonn⸗ und Feiertagen um 4 Uhr Nachm., an Wo bent 
7 Uhr Abends. ener 


N. Mie ss 
LI LTEIITEIITH LITT ET LIT LZ 
Soeben. eingetroffen: 


Brockhaus, 


onversations - Lexikon 


14. Auflage 


Bd. 17. (Supplement) geb. 


i vorräthig in: 
L. Zoner’s 


Bude, Annft, Muſikalieu⸗ und „Papierhandinng 
Petrikauer⸗Straße Nr. 90. 


vonenexenenedonone nenen 


Bekanntmachung. 
Meinen geehrten Klienten mache hiermit die ergebene Mittheilung, daß ich 
mein auf der Dzielna⸗Straße Nr. 1 befindliches 


Herren-Garderoben-Geſchäft 


vom Parterre nach der erſten Etage übertragen habe und nehme 190] wie 
bisher, ſowohl von eigenen, als auch von den mir anvertrauten Stoffen bei mäßi⸗ 
gen Preiſen in Aus führung und bitte mir das bisher geſchenkte Vertrauen auch 
weiter zu bewahren. Hochachtun gs voll 

J. Podgörski. 
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Tüglich Contert 
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KON. KOKOGXHAGKOHXON 


Specialfabrik für Sonfet und Theekuchen. 
* 
, 0 


7 men . 


N 
N 
Sy cm £ 
inf Peltokower-Hr. Ur. W. S n 


Deſſert⸗Coufekt täglich friſch zu 50, 60 und 80 a pr. Pfd. 
Jeinſte Chocoladen zu 60, 80 und 1 Rbl. pr. Pfd. 
Theekuchen in großer Auswahl zu 30, 40, 50 und 60 19 — pr. Pfd. 5 
Bouches Dames zu 50 Kop. pr. Pfd. 
Frucht⸗Conſerven zu 60 Kop. pr. Pfd. 

Torten von 1 Rbl. an, 8 Striczel, . 


. 

* 
kuchen, Sande und Chocoladen⸗Napfkuchen, vorzügliche Deſſertkuchen, 
Marzipans, Pfannkuchen, Faworken ꝛc. ꝛc. 
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Wien. Hotel Metropole 


Großes Hotel 1. Ranges 
in beſter Lage om Franz⸗Joſephs⸗Oual (Tramway⸗Haltiſtelle). Zimme rpreiſe 
incluſive Licht und Bedienung von fl. 1. 50 aufwärts. Hydrauliſcher 
Perſonen⸗Auſzug. Electriſches Licht. Bäder in jeder Etage. Conver⸗ 
ſations⸗Salon mit in» und ausländiſchen Zeitungen. Preistarif in jidem Zimmer. 

L. Speiser, Director. 
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Bonbonieren und Atrappen in großer Auswahl. 
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und 
Muster karten 
liefern pr ompt und ee die 


Graphischen Etablissements 


or L. ZONER. 


* 108. 
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Restaurant 


J. fe 
tlg GONGERT 


des nen I. 0 Damen⸗ 
Quintetts Direction Fel. Miszezyk. 


kodzer Männer⸗Geſanguerein. 


Sonnabend, d. 7. Auguſt: 
Außerordentliche 


Generalverſamlung 
Die Herrn Mitglieder werden er⸗ 


ſucht, im Frack zu erſcheinen. 


Der Vorſtan d. 


Kodzer Freiwillige Feuerwehr. 


Sonntag, den 27. Juli (8. Auguſt) a. e. 
um 6%, Uhr Morgens 


Allgemeine 
Steiger⸗Uebung 


der erſten = 517 am Steiger hauſe 
II. Zuges. 


Somman 
der Lodzer . ER 


Die Konſtantinower 
Bürger⸗Schützen⸗Gilde 
erlaubt ſich hiermit die Lodzer Schũ⸗ 
tzengilde ſowie die Gilde der 
Nachbar⸗Städte zu dem am Sonn» 
tag, den 8. und Montag, 9. Auguſt alte 
findenden 


Prämienſchießen 


ergebenſt einzuladen. 
Der Vorſtand. 


Huermit beehre mich dem geehrten 
Publikum die ergebene Mittheilung zu 
machen, daß ich die früher im Hauſe 
Bellin, Petrikauerſir. Nro 21 befindlich 
geweſene 


kampen- und Büchengeſchirr⸗ 
Jieder lige 


ſchrägüber nach dem Haufe der Gebr. 
Schröter, Petrikauer⸗Str. Nr. 26 ver⸗ 
legt habe. Hochachtend 
S. Grünspa 
Petrikauer⸗Straße Nass 26. 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Eine Wohnung 

von 7 Zimmern und Küche, elegant 
ausgeſtattet, von der event. 1—2 Zins 
mer abgetheilt wer den können, iſt prels⸗ 
werth zu vermiethen; ebenſo 2 ſeparate 
elegante Salons, geeignet zum Comptoir 
und große 3 Polu⸗ 
dniowa⸗Straße 2 


Eine große 


Räumlichkeit zur Fabrikation, 
ein Laden, eine Balcon⸗Wohnung, ſo⸗ 
wie mehrere Zimmer mit und ohne 
Möbel find billig zu vermleth en, Apowa 
Nr. 11, in der Nähe des grünen Nin⸗ 
ges, zwiſchen der Grünen und Ziegel⸗ 
Straße. 


In vermiethen 
vom 1. October l. J. 2 Immer und 
Küche 1. Etage in der Officin. Petri⸗ 
kauer Str. Nr. 133 neu. 


Ein eingerichteter 


D Fleildher-Raden = 


nebſt 2 Zimmern und Werkſtelle iſt per 
ſofort zu verm ethen. Zu erfragen beim 
Eigenthümer H. Schuer, Petrikauer⸗ 
Straße Nr. 98, im Reftaucamt 


4 Binmer u. 2 Zimmer 
mit Küche vom 1. Juli billig zu ve⸗ 
mieihen. Petrikauer⸗Str. Nr. 163 neu 
bei Karl Masicki. 


Leitz-Registrator 


Das beſte, billigſte und praktiſcheſte Syſtem zum alphabetichen Ordnen aller Geſchäftspaplere. 
— Die Handhabung der Mechanik iſt ſehr einfach und bequem. — Die Eonftruction des Apparates IA 
ſicherer und feſler wie bei allen anderen Syſteme n. 
en, 


EVeserve-M.app 
feftes Fabrikat, zu Negiftratoren aller Syftem. 
Brieisammler 
zum vorübergehenden Aufbewabren unerledigter Geſchäf tapapfere, empfiehlt zu billigen Preiſen 
L. ZON ER, Buch und Papierhandlung. Petrikauer⸗Straße Nr. 90. 
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Achtung! Neuheit! 


Wohlriechende 
= Mentholsine 


Desinfertion, 
für Wohnräume und Cloſets =- 
Bei? Leichen⸗Aufbahrungen unentbehrlich 


In Blechkaſten & 25 und 50 Kep. Zu haben in allen Apotheken und 
Droguenbandlungen. Engros⸗Verkauf für Rußland und Polen bei 


Sustav Rosenthal, Lodz. 


Verlauf für Sgierz bei Herrn 


Otto Ernst... 


nicbt. Neal: und Sandelsicule 


(Venſtonat) in Marktbreit am Main (Bayern). 


Errichtet 1845. Deutſch, Sa, Engliſch, Mathematik, Handelswiſſenſchaften ete. 
ete. Gute Verpflegung; ſtrenge Aufſicht. Für Ausländer Anfangs beſonderer Stunbenplat, 
damit ſie raſch deulſch lernen. J. Damm, Rektor, 


Leichte Wände 


aus 
paten, Korksteinplatten u beiderfeitigem Ghbs - Mörtel - Ver- 


pub nur 6, 7 oder 8 cm. fart. Die frei aufgeſtellten Korkſteinwände 
e alle Vortheile der Mauer⸗, Gyps⸗ und Holzwände, ohne jedoch deren Nachtheile zn 


Die Korkſteinwände find außerordentlich leicht, vorzügliche Iſolatenre 
gegen Hitze und Schall, wegen Thrergehalt beugen fie der 3 von Ungeziefer 2 
wegen maximaler Stärke von nur 8 em. nehmen fie ſehr wenig Raum ein, find eben fo fe fl 
Mt da 5 de b 5 ft wie die Mauerwünde, von welchen fie ſich durch ihr äußeres Außfehen gar 
unterſcheiden. 

Beſte Referenzen aus Lodz und Warſchau über ca. 20000 Oelen aufgeſtellte Korkſtein⸗ 
wände ſtehen zu Dienften. 

Beſtellungen unter mehrjähriger Garantie nimmt entgegen 


MICH AL ROSICKI; 


Telephon 428. Promenade 27, 


Sieben eingetroffen: 


Bachmann, Engliſche Konverſ. und Correſpondenz⸗Grammatik⸗ 
f. d. Selbſt⸗Unterricht. 
Czei pek, d. Lawn⸗Tennis⸗Sport mit Skizzen und Illuſtrationen. 
Huber, Einzelheiten d. Holzarchitektur Liefg. 1. 
dio. Entwürfe moderner Möbel, Liefg. 1 
dio. Rococo⸗Möbel, Liefg. 1. 
Niedling, Altäre im romaniſchen u. gothiſchen Styl, Liefg. 1. 
Pigage, Schablouen⸗Malerei, Ser. I. Liefg. 1. 
Storm s Kurs⸗Buch für's Reich mit Hotelpreisanzeiger. 
Uhland's techniſche Rundſchau 
Aus gabe I. Metall-Induftrie 
dto. II. Bau⸗Induſtrie. 
dto. III. Chemiſche Induſtrie und Geſundheits⸗ 


pflege. 

IV. Induſtrie der Nahrungs⸗ und Genuß⸗ 

mittel. Landwirthſchaft. 

v. Textil⸗ und Bekleidungs⸗Induftrie. Pa⸗ 

pierinduſtrie. 

Supplement zu allen Ausgaben: Praxis d. Fabrikbetriebs. 
Motoren-, Triebwerks⸗ und Maſchinenelemente. Sichere 
heits⸗ und Tranßport⸗ Einrichtungen. 

Wirth, Einübung d. deutſchen Rechtſchreibung cart. 


vorräthig in 
L. Soner''s 
Buch-, Kunſt⸗, Muſikalien⸗ und Papierhandlung, 
Petrikaner⸗Straße Nro. 90. 


dto. 
dto. 


Proſpecte ſtehen aratis gern zu . 


Pezaxıops u Hamrem AJeonaom m nnn. 


| 22 | 
IB. Wohnungswechſel. 1, 
Ich habe meine Wohnung von der Kamiennaſtraße Nr. 12 nah 


dem Haufe Poludniowa⸗Straße Nr. 25, Wohnung Nr. 5 verlegt. 
Dies zeige ich meinen geehrten Klienten mit der Bitte an, mic das 
iche geſchenkte Vertrauen auch weiter zu bewahren. 


A. Raskin. 


optiſcher u. chirurgiſcher 


1 0 Waaren, 
af Piotonraphifger 
8332 und Zubehör in großer Auswahl 


Apparate 
zu billigen Preiſen bei 


A Diering. 


Peetrik.⸗Straße Nr. 87, Haus A. Balle. 
er KM 


Das neueröffnete 


Dienſthat Be 


1. Dzielna⸗Straße Nr. 2, nahe der Petrikaner, empfiehlt ſich 
dem hochgeehrten Publikum von Lodz und Umgegend zur ges 
neigten Beachtung. 

Die geehrten Herrſchaften werden hierdurch höfl. erſucht, 
& ihre Dienſtboten davon in Keuntniß zu ſetzen. 


S οοοοοοοοε e οοοοοοεττ 


ROBERT KESS LER“. 


Weingrosshandlung, 


Ecke Benedicten- u. Promenaden-Strasse, Haus Carl Kretschmer 
Reichhaltiges Lager von: 
sämmtlichen ausländischen Weinen, 


echter Champagner, Original-Cognac's und echte 
Liqueure. 


Verkauf nur zu en-gros Preisen, Prompte Bedienung. 


Preislisten auf Wunsch zu Diensten. 
Bestellungen auf Rundreisebillets für das internationale Reisebureau 
Otto Mann jr., Breslau, werden im Comptoir entgegengenommen. 


Telephon-Anschluss. 85S. 
I 
Verlangen Sie 


EXCELSIOR es; 


schwarze u 


oem 


violette, blaue, 
rothe, 


Dauer-Stiempelkissen 


in elegantan, decorirten Blechdosen. 
Bitte auf Firme und Fabrikmarke zu achten. u 
Chemisehe Fabrik für Tinten ete. 


Dr. ©. Zielke, Lodz. 


Käufiieh in allen Schrelbmaterlallen-Handlungen. 


>99 


Sete 


Seer 


8 
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Die Handelsfchule von 
F. F. Laskus 


in Warſchau, Bracka Niro. 17 
(bis zum 8 Jult L J. zeitweilig im Su 
Nro, 82 in der Dluga- Straße be bn 
macht bekannt, daß die Aufnahme- Prirus 
in die Vorbereitungsklaſſe (IV), in bien 
(V) urd zweite (VI) im laufenden Jahre 
27. Mai (8 Juni) un) nach den Ferien 
20. Auguſt (J. September) an, ftattfinden wer 

Die Aufnah negeſuche werden in 
Schul⸗Canzlei täglich, mit Ausnahme der S 
und Feſttage, von 9 Uhr Morgens biz 
Uhr Mittags entgegengenommen, wo auch 
Programm und die Statuten durchgeſehen 
den können. 

Anmerkung. Die im § 52 der A 
höchſt beſtätigten NormalsStatuten der Han 
ſchulen ſtipulirten Vorrechte werden auch 
die Zöglinge der obengenannten Schule 
Schuljahre 1897/8 ſich erſtrecken. 

Direetor Szaframt 


Die dreiklaſſige 


Handelsschule wit Denfiu 


— von — 


Zenon Goetzel 


Niue Promenadenſtr. Nr. 28. 
macht bekaant, daß Anmeldung 
der. Candidaten täglich v. 9 Uhr Mo 
gens, bis 12 Uhr Mittags einſtwel 
in der zweiklaffigen Privatfchul 
v. Zenon Goetzen, Przejazöſtr. 1 
angenommen, wie auch nähere J. 
formationen ertheilt werden. 


DT 


1754 niſch gebildet, mit vleljähr 

im In- und Auslande geſamm 
Praxis, gründlichen Fachkenntulſſen 
dem Betriebe von Mechaalſchen W 
Hätten, Schmie derei und Keſſelſchmit 
reicher Erfahrung im Betriebe der 
ſengießerel und verſchledenen Zweigen 
Eiſeninduſtrie und erfahrener Calkulg 
energiſch, in den beiten Jahren, fi 
geſtützt auf beſte Referenzen und 3. 
niſſe paſſende Stellung. 

Offerten unter „Werkmeiſter“ 
die Annoncen⸗Expedition Piotrows 
Senatorskaſtraße 26, Warſchau. 


ISSOURGES DE L’ETAT E. 


Gf Salle € 
HOPITAL = 
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CARL KO 7 


PBract. Miaflent, 
übernimmt erfolgreiche Maſſage⸗ und 
wegungs⸗Kuren für Exwachſene 
Kinder. Wohnt fetzt Petrika 


. 
* 
0 


Straße Nr. 133, eee \ 


J. Haberſeſd, Bapnagt, | 


wohnt jetzt Beirikanerkraße Nr. ed 
im Hauje Herſchkowiez, neben Hrn. Gſſenbeel 
vis-A-vis ſeiner früheren Wohnung: 


Operationen werden ſchmerzlos mil 1 i 


von Lachgas ausgeführt. 


J. J. Km) 


Namwrot-Straße Nr. 137 | 


Aozsoaeno llemypon. 


Sehnellpressendruck von Leopo! d Zoner. 7, | 


Ne 173. 


Freitag, den 25. Juli (6. Auguſt) 


1897. 


Lodzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


71717 a a 


Die Rirdorf’s. 


Roman von Hermann Heiberg. 


„War Fräulein Witt da?“ rief er Pieck zu. 

„Nein, Herr Graf. Es hat ſich Niemand im Schloß ge⸗ 
meldet —“ 

Unter einem Fluch ſtampfte Rudolf den Fußboden. 
ſchnell einen Entſchluß faſſend: 

„Ich reite nach Eutin, Pieck! Es ift ſehr unbeſtimmt, wann 
ich zurücktehre, vielleicht bleibe ich die Nacht fort. Aber bis zum 
frühen Morgen ſollen zwei Mann auf ſein. 

Sollte Fräulein Witt kommen, wann immer, ſo ſoll Peter 
Hingſt ſatteln, nach Eutin reiten und es im Eutiner Hof melden | 
Verſtanden 7“ 

„Zu Befehl, Herr Graf!“ 

Nach dieſer dienſtbefliſſenen Antwort begleiteten fie ihren erregten 


Und dann 


Gebieter auf die Rampe, und wenige Augenblicke jpäter ſtob Rudolf 
nun erfahren wirſt: Mr. Irlaik iſt der einzige Sohn Deines 
Bruders Alfons. 
Erbe anzutreten. —“ 


von Rixdorf zum Schloßhof hinaus. 


* * 

Es war am felben Tage Abends. 

Iſabella ſaß im Eutiner Herrenhauſe neben ihrer Mutter und 
beriägtete, Alles löſend, was fie bisher ihr verheimlicht, ſowohl über 
die Erklärungen, die fir ihrem Onkel Axel gegeben, als auch, ohne 
vorläufig voch der Commode zu erwähnen, über ihren Beſuch 
in Steinhorſt. Jam Schluß wollte fie dann James' Angelegen⸗ 


geiten berühren, endlich auch über dieſe das bisherige Schweigen | ft 


brechen. 


ſeine Braut, Martha Witt, bei ſich aufzunehmen. 
Dieſe letztere Mittheilung raubte der ohnehin im höchſten Grade 


erregten Ulrike ſchier jede Faſſung. Nachdem fie ſolche einiger⸗ 


maßen wiedergewonnen, äußerte fie auf das Allerentſchiedenſte, daß 
fie weder Rudolf's Wunſch, das Bürgermädchen bei ſich aufzu⸗ 
nehmen, entſprechen, noch irgendwie gute Miene zur Heirath machen 


werde. Und Rudolf möge Feſte geben, wem er wolle, ſie erſcheine 


nicht! 

Alle Vorſtellungen, die ihr Iſabella machte, 
ihrem hochmüthigen Starrfinn ab. Vieles habe man ſich von 
dem fürchterlichen Menſchen gefallen laſſen müſſen — man ſei 


in der Nothwendigkeit geweſen — dies aber brauche man nicht zu 


* und ſie wolle unter keinen Umſtänden dazu die Hand 
eten. 

Immer von Neuem begann fie und endete, eine Fluth von 
Vorwürfen über Iſabella ergießend, daß fie nun wirklich ihrem On⸗ 
kel ein Nein geſagt und daß fie den unerhörten Plänen von Rudolf 
Vorſchub geleiſtet habe. 

„Nicht ihm allein — ſondern ihm erſt, nachdem mich das unglückliche 
Mädchen beſchworen hatte, 
zu fördern. Sie erklärt auf's Beſtimmteſte, daß ſie Rudolf zu einem 
völlig anderen — und zwar zu einem verſtändigen und umgänglichen 
Menſchen machen werde.“ 

„Die Gans! Als ob ein Rixdorf bei der Tochter ſeines Unter⸗ 
gebenen in die Lehre gehen müſſe!“ fiel Ulrike, unfähig, ihren 
Aerger zu bändigen, mit verächtlichem Spott ein. „Wirklich eine 
in ſolente Selbſtüberſchätzung und Eitelkeit, wie fie nur ein Mitglied 
der Witt's an den Tag legen kann. — Sie will die Retterin ſpielen. 
Jab 14 5 Haft Du ihr den unverſchämten Mund nicht verſchloſſen, 

a bella 
„Nein, Mama! Ich glaube, was fie jagt. Wenn Jemand 


Sie ſchloß die erſten beiden Berichte mit der Erklärung, daß | 
Rudolf am nächſten Tage erſcheinen werde, um Ulrike zu bitten, 


prallten an | 


ihre und damit meines Onkels Wünſche 


127. Fortſetzung.] 


auf meinen Onkel einzuwirken vermag, jo iſt es dieſes wahrhaft 
vortreffliche Mädchen. Und ich bitte Dich von Herzen: Gieb den 
Widerſtand auf. Du wirft fie lieb gewinnen. — Immer war 
fie Dir im Grunde ja ſchon ſympathiſch, wenn fie auch bisweilen 
ihr Selbſtbewußtſein hervorkehrte. Aber auch dies ziert ſie in meinen 
Augen! Sei gut, ſei nachſichtig, theure Mama. — Es giebt noch 
mehr, faſt noch ernſtere Dinge, die Du in allernächſter Zeit mit zu 
entſcheiden haſt. So erledige erſt dieſe in einem guten Sinn, zumal 
doch geſchieht, was Rudolf will. —“ 

„Noch ernſtere? Was iſt denn das nun wieder! 7 Sei ruhig, 
Klara, mein Liebling — verhalte Dich ruhig — bleibe in der Ecke 


liegen. — So — fo — gut, fo, ſo — — Nun, noch ernſtere Dinge ? 


Rede!“ 
„Ja, Mama! Und um kurz zu ſein, da Du ja doch Alles 
Es ift James Rixdorf, der gekommen, um fein 


Wie von einem Schlag berührt, fiel nach dieſen Worten die 
rothhaarige Ulrike in die ſeidenen Kiffen. Sie ſuchte, gleich einem 
aufs Land gezogenen Fiſch, nach Luft, und ihre Wangen färbten ſich 
in Secundenſchnelle kreideweiß. 

So außerordentlich war die Wirkung, daß Iſabella eine ſor⸗ 
gende Angft ergriff, es ſei ihrer Mutter etwas Ernſtliches zuge⸗ 
oßen. 

Bevor Iſabella aber Anſtalten machen konnte, ihrer Mutter 
aufzuhelfen, gewann ſie ſchon ſelbſt die Sprache wieder. 

Die Schwäche, von der fie durch den Schreck 

gewaltſam abſchüttelnd, ſtieß ſie ſtöhnend, keuchend, 
aus: 


„Alſo richtig, alſo doch! Dieſer Herr Engländer iſt ein 
Abenteurer! Ich habe es ja immer gedacht und geſagt, ebenſo 
wie mein Bruder. Er, Alfons“ Sohn! Dieſe Unverſchämt⸗ 
heit! Welche Beweiſe hat er? Natürlich keine! Was giebt 
er vor?“ 

Aber Ulxiken's heftige Rede ward unterbrochen, weil in 
dieſem Augenblick der Kammerdiener meldete, daß der alte Timm 
ea ſei und frage, ob er Comteſſe einen Augenblick ſprechen 
dürfe, 

ünter einer an ihre Mutter gerichteten Entſchuldigung erhob 
ſich Iſabella raſch und eilte hinaus. 

Sie hatte durch Timm einige Zeilen an James gelangen 
laſſen, ihm mitgetheilt, daß die Commode ſich bei dieſem be⸗ 
finde, und ihn erſucht, ſie öffnen zu laſſen und zu unterſuchen. 
Ihre Zeit habe es ihr nicht mehr erlaubt, Nachfor ſchungen ans 
zuſtellen. Sie habe nur bei einer Prüfung feſtgeſtellt, daß ſie nicht 
leer ſei. 

Das Schreiben aber, das ihr Timm zuſteckte, als ſie ihm auf 
dem Flur entgegentrat, lautete: 

„Hurrah! Hurrah! Das Teſtament, ganz zu meinen Gun⸗ 
ſten lautend, war in. der Commode und iſt in meinem 
Beſitz ! 

„Wann darf ich Sie, meine unvergleichliche Couſine, ſehen, um 
Ihnen von innigſtem Herzen zu danken und weiter mit Ihnen zu 


berathen 9 
Ihr hocherregter Better 
James Rixdorf.“ 


„Sagen Sie dem Grafen“, flüſterte Iſabella, kaum im Stande, 
ihre ungeheure Bewegung zu dämpfen, dem Alten zu, „daß ich 


erfaßt 


war, her⸗ 


Ihn zu ſehen an dieſem Abend, 


ihm noch heute ſchreiben würde. 
Adieu — 


ſei mir völlig unmöglich. Ich ließe herzlich grüßen! 
Adieu! —“ 

Nach dieſen Worten eilte fie zu ihrer Mutter zurück, die 

ihn ſogleich mit einer mißtrauſſchen Frage nach Timm, aber 
auch mit einer inzwiſchen verflärkten Feindſeligkeit im Ton bes 
egnete. 
Was das Alles für Heimlichkeiten ſeien, die fie treibe? Ob fie 
keine Empfindung dafür habe, daß fie dadurch den Reſpect gegen 
ihre Matter verletze? Ob Iſabella glaube, daß fie ihr in dem von 
ihr inſcenirten Intriguenſpiel nur fo nach Gutdünken eine Rolle an⸗ 
weiſen könne? 

Sie verlange eine rückfichtsloſe Darlegung der Verhältniſſe, 
wobei fie übrigens vorweg nochmals betone, daß fie nach erlaſſenem 
und fruchtlos verlaufenem Proclam ſelbſt dann dem „Monſi⸗ 
eur Irlaik“ entgegentreten werde, wenn er 
Sohn ſei. 

Wie die Dinge jetzt lägen, ſei Axel der nächſte Erbe von Stein⸗ 
horſt und ihm folge Iſabella. 

Heirathspläne von Rudolf zu fördern, durch die Erben entſtehen 
könnten, oder ſogenannte Nachkommen von Alfons anzuerkennen, 
hieße daher, ſich ſelbſt ins Fleiſch ſchneiden! 

Iſabella hörte das Alles mit tiefem Weh im Herzen an. 

Immer wieder, ſobald Geld und Vortheil in Frage ſtanden, 
zeigte ihre Mutter eine erſchreckende Gefühlsunzartheit. Sie datte 
nicht einmal Empfindung dafür, wie ſehr ſie ſich durch ſolche Reden 
in den Augen ihrer Tochter herabſetzte. 

In Folge dieſes fittlichen Unwillens, der Iſabella beherrſchte, 
fiel auch die Antwort ganz anders aus, als Ulrike erwartet. Sie 
hatte angenommen, daß ſich ihre Tochter wie ſonſt fügſam geben, 
ihr gar Abbitte thun werde. 

Iſabella aber begegnete ihr mit einem finſter verſchloſſenen 
Ausdruck in den Zügen und ſagte rauh: 

„Es ift höchſt unrecht und lieblos von Dir, Mama, daß Du 
Urtheile fällſt und Schlüſſe ziehſt, bevor Du gehört haft. Aber eben 
deshalb wünſche ich nun gar nicht zu ſprechen. Nur eines: Mir 
war unbedingtes Schweigen auferlegt, und wenn ich es vorher den⸗ 
noch ohne Erlaubniß brach, fo war's eben das Gefühl der Rückſſcht, 
deſſen Mangel Du mich zeihſt, ſo war's der Drang, damit Gutes 
zu ſtiften. Und jetzt bin ich müde und will zu Bett gehen. Gute 
Nacht!“ 

Aber als fie vach dieſen Worten fih trog ſtarken Proteſtes 
ihrer Mutter eben erheben wollte, ward's draußen abermals led» 
haft. Es machte ſich das Geräuſch harter Schritte and lautes 
Sprechen vernehmbar, und unmittelbar darauf öffnete der Diener 
die Thür und meldete zu beider Damen Erſchrecken: den Herrn 
Grafen von Steinhorſt. 

Dieſe Gefühle des Unbehagens nahmen noch erheblich bei 
Ulrike zu, da Rudolf, durch einen inzwiſchen aufgekommenen Regen 
naß und beſchmutzt, den Teppich durch feine Schritte verunrei⸗ 
nigte und, ſie knapp grüßend, ſich unter einem Fluch in den Seſ⸗ 


ſel warf. 

„Na ja, Ihr wundert Euch, daß ich jetzt noch jo fpät 
komme und Euch beläſtige. Aber es half nichts. Wir müſ⸗ 
fen zur Klarheit gelangen, und da geſchieht's beſſer heute als 
morgen.“ 

Und zu Iſabella mit faſt weichem Ausdruck fi wendend, bevor 
noch ſeine Schweſter Antwort ertheilen konnte: 

„Ich habe, gute Iſabella, Martha Witt nicht gefunden. Ich 
bin in einer furchtbaren Aufregung, ich bin es um ſo mehr, da, wie 
Ihr wohl nicht wißt, das Flugſander Jörſterhaus ſeit dem Spät⸗ 
nachmittag in Flammen ſteht. Als ich vor einigen Stunden, aus 
Unruhe um Martha getrieben, fortritt, waren ſie noch immer nicht 
des Feuers Herr. Aber nicht nur das! Der alte Witt iſt wie vo m 
Erdboden verſchwunden. —“ 

Nach riefen haſtig und bewegt hervorgeſtoßenen Worten ließ ſich 
Rudolf wie ein völlig erſchöpfter Menſch zurückfallen, fuhr ſich wie⸗ 
derholt mit der Linken über das Haar und den Kopf und föhnte 
ſchwer auf. 

„Mein Gott, mein Gott, was das Alles wieder für neue 
ſchreckliche Dinge find!“ fiel Ulrike, die lediglich ihr Wohlbehagen 
im Auge hatte und ſich heftig gegen Jeden auflehnte, 
der es zu flören ſich exdreiftete, ein. Und um gleich gründlich mit 
Allem aufzuräumen, fuhr fie mit giftiger Betonung fort: 

„Ich mag und will davon nichts hören, ich habe genug 
in meinem armen Kopf. — Und es mag Dir auch gleich geſagt 
ſein, Rudolf: Mit der Perſon, der Witt, will 
nichts zu thun haben. 
mein —“ 

Aber weiter kam ſie nicht. 
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wirklich Alfons“ 


ich abſolut 
Ich nehme ſie unter keiner Bedingung in 


Losnoneno Ilensy pow. 


ſprang wie ein Raſender 
den Tiſch, daß die Gegen⸗ 
ſchier gefährlich wankte, und 


Du gräuliches Gemiſch von ſelbſt⸗ 
ſüchtiger Herz⸗ und Gefühllofigkeit! Durch Dich ſehe ich in den 
Spiegel, der mir mein eigenes Bild zurückwirft, und ich er⸗ 
ſchrecke. Aber wenn ich auch mit meiner rauhen und harten Seele 
Gott und den Menſchen oft ein Aergerniß war, ſo ſchuf er mich 
doch innerlich nicht ſo wurmſtichig und zerfreſſen wie Dich! 
Ein Ekel biſt Du mir ohne gleichen! Und ſchwitze weiter in 
Deiner grauenhaften Eigenliebe! Ich will nichts, gar nichts 
mehr von Dir, weder heute noch für alle Zeiten. Du biſt für mich 

| tobt, und ich freue mich, daß Dich die Erde für mich in ihren 

Schooß eingegraben hat. So, das ſei Dir erwidert und nun Gott 

befohlen!“ 

Nach die ſen leide iſchaftlichen, von einem Ausdruck rachſüchtigen 

Ekels begleiteten Worten wandte ſich Rudolf an die todesbleiche Iſa, 
bella, drückte feiner Verwandten, um den @egenfaß feiner Stellung 
zu ihr recht ſcharf hervorzuheben, faſt zärtlich die Hand und ftürmte 
auf den Ausweg zu. 

Und fie, Iſabella, nach blitzſchnell überwundenem Zaudern, ihm 
nach! So getheilt ihre Gefühle waren, ſo ſehr ſie erdrückt war 
durch dieſe ihrer Muster zuge ſchleuderten Worte, jo ſiegte doch das 
Mitleid für ihren Onkel, der, fie wußte es, vor Sorge um Mar⸗ 
tha ſchier verging. 

So hielt ſie ihn auf dem Flur zurück und hauchte: 

„Höre, bevor Du gehſt! Martha ging, nach einem tödtlichen 
Zerwürfniß mit ihrem Vater, aus dem Hauſe. Aber fie iſt gut 
aufgehoben. Sie läßt Dir nicht nur das jagen, ſondern auch, 
daß ſie mit ihren Gedanken bei Dir iſt. Ich werde für 
Dich denken, wohin Du fie bringen kannſt, Onkel. Das Uebrige 
mache dann ſelbſt ab, da ich Dir nicht mehr helfen kann, weil 
ich nicht für Dich mehr Partei zu nehmen vermag gegen meine 
Mutter.“ 

Und als der Mann in namenloser Erregung auf ſie einſprach, 
ihm zu ſagen, wo ſeine Braut ſei, ihr in ſeinen Dankempfindungen 
faſt die Finger zerdrückte, ergänzte fie: 

„Laß es dir genug fein, Onkel Rudolf ! Ich wiederhole: 
ich werde dafür Sorge tragen, daß Du morgen Deine 

Braut in Eutin beſuchen und ſprechen kannſt. Ich habe 

ſchon eine paſſende Familie im Auge. Wohin ſoll ich 

„ ſchicken, nach dem Eutiner Hof oder nach Stein⸗ 

horſt?“ — 

Aber bevor noch Rudolf zu ant worten vermochte, erſchien die 
rothhaarige Ulrike wie eine zähnefletſchende Hexe in der Thür un' 
rief: 


keiten ohnehin gereizte Mann 
empor, ſchlug mit der Fauſt auf 
| fände klirrten und die Lampe 


ſchrie: 
„Ah, Du elende Creatur! 


„Wähle, Iſabella! Pactire mit mir oder mit dem Buben ! 
Wenn aber mit Deiner Mutier, jo war's das letzte Wort heul und 
für alle Zeiten!“ 

Schon öffnete Rudolf den Mund, um dieſer boshaften Rede zu 

begegnen. 
(Fortfegung folgt.) 


Humoriſtiſche Ecke. 


— Praktiſcher Standpunkt, 


Bater: „Ich ſage Di, 
n die Emma Goldklump, das Mädchen krigt 
eine gewaltige Mitgift, und ich garantire Dir dafür, fie nimmt 
Dich.“ Sohn: „Sprich mir nicht davon; die Emma 
iſt häßlich und unliebenswürdig, ich würde unglücklich mit ihr 
werden.“ Vater: „Aber das viele Geld 7“ Sohn, 
„Das lockt mich nicht; ich werde nur aus Liebe heirathe⸗ 
wie mein Freund Joſef, der ein armes aber reizendes Mädchen gr 
nommen hat, mit der er glücklich lebt.“ — Vater: „Nu, win 
er ſchon glücklich iſt, — was hat er da von?“ 

— Im Eifer der Entrüſtung. Profeſfoer: „Schmidt, 
wenn der ſelige Pythagoras noch lebte und Ihre ſchau⸗ 
derhafte Beweisführung ſeines Lehrſatzes mit anſehen nne 
— glauben Sie ſicher — würde fh im Grabe un⸗ 
drehen!“ 

— Das Nächſtliegende. Mann: „Der 
Du brauchteſt Zerstreuung, eine andere Umgebung 
Frau: „Nun, dann kaufe mir doch mal einen 
Mantel!“ 


mein Sohn, heirathe 


er 


Arzt weint, 


„ 


hübſchen 


Der durch die vielen Widerwärtig⸗ 
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